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den Verhandlungen ausgeſprochene Befürchtung 
der häufigen Vertagungen iſt übertrieben. Der 
Amtsgerichts⸗Anwaltwird nicht in jedem, ſondern nur 
in den wichtigeren Prozeſſen ſeiner Clienten aus 
dem Amtsgerichtsbezirt zum Landgericht fahren. 
Auch wird dies nur an beſtimmten Wochentagen 
ſtatifinden, fo daß er fi) mit feinen ſonſtigen Ges 
ſchäften ſehr wohl wird einrichten können. Eines 
Anreizes zur Niederlaſſung als Anwalt beim 
Landgericht bedarf es nicht. Weſtpreußen 6 B. 
erhält nur 5 Landgerichte (Danzig, Elbing, Grau⸗ 
denz, Thorn und Conitz). Daß an dieſen Orten 
kein Mangel an ig Anwälten fein wird, 
wenn bei den dortigen Landgerichten die Verhand⸗ 
lung der wichtigeren Prozeſſe der ganzen Provinz 
ſtatifinden wird, kann nicht zweifelhaft ſein. Da⸗ 
gegen iſt die Befürchtung begründet, daß, wenn 
man die Stellung der Amtsgerichts⸗Anwälte jo 
herabſetzt, wie es beabſichtigt wird, dann bei den 
Amtsgerichten, alſo in den meiſten kleineren 
Städten unſerer öſtlichen Provinzen, Mangel an 
tüchtigen Anwälten entſtehen wird, was nicht 
nur dieſe Orte, ſondern auch die um dieſelben be⸗ 
legenen Landkreiſe ſchwer empfinden würden. 
Es würde ſich denn ferner aber auch noch ein 
anderer Uebelſtand einſtellen, nämlich das Ueber⸗ 
wuchern der Winkeladvokatur, über welches in der 
Rheinprovinz an Orten, wo keine Landgerichte 
exiſtiren, ſehr geklagt wird. 

Wir glauben uns der Hoffnung hingeben zu 
können, daß in dieſer Frage noch nicht das letzte 
Wort geſprochen iſt und daß auch der preußiſche 
Juſtizminiſter ſich zu einer Modifizirung des von 
ihm bisher in voller Schärfe vertretenen Localiſi⸗ 
rungsprinzips verſtehen wird, wenn er erfährt, wie 
fehr dies im praktiſchen Intereſſe großer Landez⸗ 
theile liegt. Es iſt auch mit Sicherheit anzunehmen, 
daß im Reichstage man die Beurtheilung dieſer 
eminent praktiſchen Frage nicht den Juriſten allein 
überlaſſen wird, die zuweilen bei Entſcheidung 
ſolcher Fragen zu ſehr theoretiſche Geſichtspunkte 
walten laſſen, ſondern daß vorzugsweiſe die Ver⸗ 
treter ländlicher Wahlkreiſe, welcher politiſchen 
Richtung ſie auch angehören mögen, bemüht ſein 
werden, dieſe Frage in dem von uns vertretenen 
Sinne zu einer befriedigenden Löſung zu bringen. 
— a a ee 


Deutichland. 
Berlin, 23 Januar. Nunmehr ift dem 


3 Anwälte ausmachen werden. Es ſei durchaus erforderlich, wälten ſogar allgemein das Recht zu geben, zugleich 
Alena vn Yanziger 3eitung. dem Amtsgerichtzanwalt die Befugniß zu geben, die bei dem Landgerichte des betreffenden Bezirkes als 
Berlin, 24. Jan. Das Abgeordnetenhaus Prozeſſe der Eingeſeſſenen des Amtsbezirks auch beim Anwalt aufzutreten; den Iniereſſen der Parteien 
nahm heute mit 267 gegen 104 Stimmen den] Landgericht zu führen, fonft beläftige man namentlich werde Genüge geleiftet, wenn denselben geſtattet werde, 
Commiſſionsautrag au auf Uebergang zur Tages- n den öfllichen Provinzen das rechtſuchende Publikum, beim Landgerichte als Beiftand zu plaidiren oder auch 
ordnung über die geſtern verhandelten Petitionen, und verzugsweiſe das ländliche. durch fortgefegte Reiſen den Anwalt in der mündlichen Verbandlung zu ver⸗ 
b m di 100 laſſung des katholiſchen zu ben oft zehn Meilen entfernten Landgericht. kreten. Gegen weitergehende Befugniſſe der, amtes ⸗ 
2 6 Zoltsſchulen an die wozu kamme, daß in mancherlei. Prozeſſen der gerichtlichen Anwälte ſprechen hauptſächlich zwei Gründe. 
Religions unterrichts in den den Perſonen und den edge nahe Erſtens ſei davon eine erhebliche Verſchleppung der 
Geiſtlichen. ke e Eins re Be Eu eden de zu e a 1 un men zen 
treten werde. ine gulirung iefer | ſtehen Gericht un nwa in nahen Beziehungen zu 
Der Entwurf der deutſchen Rechts- rage ſei beiſpielsweiſe eine Ungerechtigkeit gegen einander; der letztere fei von erſterem nicht zu trennen, 
T!!! ( 
ntwur * „wie ſchw ei, ſi i 1 achen zu 
3 welcher dem Reichstage 1 fol * er verſtändigen, wiſſe auch, daß dies eher noch möglich ſei 
Zuſammentritt vorgelegt werden ſoll, it. ald, 
nichdem der Wortlaut deſſelben durch die öffent⸗ 
lichen Blätter bekannt gemacht worden, in der mationsertdeilung und fonfigen Werbandiungen mit 
iuriftifgen Heſeuſchaßz v Berlin zum Gegenflande | jeinem Anwalt die oft weit abgelegene. vielleicht ganz 
eſprechung gemacht worden. deutſch redende Landgerichtsſtadt aufſuchen müſſe. In 


er müſſe von demſelben ſtets zu erreichen ſein. Sei 
dieſes nicht der Fall, fo eutſlehen Störungen im Ge⸗ 
ſchäftsgange, welche auch durch Beſtellungen eines 
bloßen Zuſtellungs bevollmächtigten am Orte des Ger 
richts nicht zu vermeiden ſelen. Vor allem würden 
zahlreiche Vertagungen die Folge ſein, da die amts⸗ 
gerichtlichen Anwälte nicht zugleich am Landgerichte 
und am Amtsgerichte Termine wahrnehmen könnten, 
und eine Vermeidung der Colliſion dieſer Termine 
dei Anberaumung derſelben ganz unmöglich fei; zahl: 
reiche Vertagungen aber dienten weſentlich zu Verzöge⸗ 
„rung der Prozeſſe und ſeien geeignet, das ganz neue 
Verfahren von vornherein in Mißcredit zu bringen. 
Der zweite Grund ſei die Rückſicht auf die Bildung 
eines tüchtigen Anwaltöftandes am Sitze der Land⸗ 
gerichte. Er ſei allerdings keineswegs der Anſicht, daß 
Anwälte am Sitze der Amtsgerichte vom Uledel ſeien, 
im Gegentheile wünſche er, daß ſich auch dort Anwälte 
niederlaſſen, und halte dieſes ſogar für eine Noth⸗ 
wendigkeit an denjenigen größeren und verkehrsreichen 
Orten, welche nicht Sitz eines Amtsgerichts werden. 
Allein andererſeits erachte er es im Intereſſe einer 
guten Rechtſprechung für dringend geboten, daß ſich 
gerade an den Landgerichten beſonders tüchtige Anwälte 
niederlaſſen, da vor denſelben die bedentendſten und 
ſchwierigſten Rechtsſtreitiskeiten verhandelt würden, und 
er ſehe keinen Schaden darin, halte es vielmehr für 
ganz naturgemäß, wenn die Anwälte an den Amts, 
gerichten jenen durchschnittlich an Tüchtigkeit und 
Geſchicklichkeit nachſtehen. Dieſes Reſultat ſei aber 
ſchwer zu erreichen, wenn den amtsgerichtlichen Anwälten 
geſtattet werde, vom Amtsgerichte aus auch die Prozeſſe 
beim Landgerichte zu betreiben. Alsdann werde für 
Viele der Anreiz fortfallen, an den Sitz des Land⸗ 
gerichts zu ziehen, und wenn auch die Landgerichte in 
den großen Städten eine reichliche oder ſogar überreiche 
an von Anwälten erhalten werden, jo werde doch 
wahrſcheinlich an vielen der zahlreichen mittleren und 
kleineren Orte, die den Sitz ven Landgerichten bilden 
werden Mangel an denſelben eintreten und das Prinzip 
der Localiſirung, welches als ſolches auch von dem 
Se Referenten für unvermeidlich erachtet ſei, auf das 

ſefſte erſchüttert werden. Den Erfahrungen in Sachſen 
ſtelle er die in der Rheinprovinz und Hannover gegen⸗ 
über, wo ein derartiges Recht der am itze der Einzel⸗ 
gerichte wohnenden Advokaten nicht exiſtire und der 
Unwaltfiand gewiß auf einer reichlich jo hohen Stufe 
ſtehe, wie in Sachſen.“ 


Nach dem Eindrücke, welchen wir aus dieſen 


gegen in der ſchlimmſten Lage, wenn er zur Jufor⸗ 


: : ; ; „ ſelben fo herabdrücke, wie es die erſte Vorlage gethan, 
ordneter für die Stadt ru. 8 11 ni nach welcher der Anwalt beim Amtsgericht nichts mehr 


ganzen Stand herab, wenn man einem großen Theile 
deſſelben eine fo untergeordnete Stellung anweiſe. Die 
Befürchtung zu häufiger Prorogation fi, bei den 
ruhe, i meiſten Landgerichten der Provinz unbegründet; dieſe 
erfahren habe. Dieſe würden ein oder zwei Terminstage wöchentlich halten, 


tigeren Prozeſſen ſehr wohl erſcheinen könne, ohne mit 
feinen ſonſtigen Pflichten in Colliſion zu gerathen. Dieſe 
Frage ſei für Referenten eine ſehr wichtige und ſei 
reichen, zu hoffen, daß der Reichstag im Intereſſe der Be⸗ 
die Zulaſſung verſagt werden könne.“ ſe Eine wohner der Provinzen, insbeſondere der ländlichen, und 
ſchräukung fei daraus zu erklären, daß die neue Prozeß» |im Intereſſe der Hebung des Auwaltſtandes dieſe Er⸗ 

der] weiterung ausſprechen werde. Gerade in Hannover 


| e 

Abvokat ine Hauptſtütze ſchaf „Reich, 
it ſei, mitbin der an⸗] Entwurf völlig einverſtanden. Hier ſei eine geſchloſſene, 
der Aſſeſſor, das Recht mit dem oberſten Gerichtshof in enger Verbindung 
Advokatur einzutreten. ſiehende Advokatur nothwendig, welche die Rechtſprechung 
allerdings eine erhebliche | deſſelben auf das Genaueſte verfolge; auch werde nur 
Die vorher erwähnte werde f Advolatur im Stande 1 die 
eine Ueberfüllung | Ueberbäufung des oberſten Gerichtshofes mit aus ſichts⸗ 

ſich einftelle. ging Ref zur | lofen Rechtsmitteln zu verhindern. 

Beſprechung des Princips der Localiſalion über, des An den Autrag ſchloß ſich eine belebte Debatte, an 
Grundſatzes, daß die Zuleſſung des Anwalts nur beif der ſich die Rechtsanwälte v. Wilmowski und Levy, 
einem beſtimmten Gerichte erfolgen dürfe, und ſowie der Obertribunalsrath Dr. Struckmann betheiligten. 
wies aus den Verbandlungen der Reichsjuſtizcommiſſion Von den erſteren beiden wurde auch der Sperrparagrap 
nach, welche Gründe für und wider dieſelde angeführt | angegriffen, wogegen im Uebrigen der Standpunkt des 
ſeien. Das Princip der Localiſation ſei au ſich nicht Referenten meiſtens gebilligt wurde. Obertribunalsrath 


zugegangen. Danach belaufen ſich die fort- 
dauernden Ausgaben auf 422 674551 Mk, um 
9 850 540 Mk. mehr als im Vorjahre. Davon 
entfallen auf den Reichskanzler 104 980 Mk., auf 
g ſen das Reichskanzleramt 4231163 Mk., auf den 
Verhandlungen entnommen, kann es uns nicht Reichstag 319 700 Mk., auf das auswärtige Amt 
Euren jein, daß es ſich hier um eine gerade 6 104 655 Mk., auf die Verwaltung des Reichs⸗ 
11 ie Bewohner der öſtlichen preußiſchen Pros | heeres 327 834 414 Mk., auf die Marineverwaltung 
— 5 hochwichtige 1 handelt, bei welcher nicht 25 222 520 Mk., auf die Reichsjuſtizverwaltung 
n 91 ie Juriſten, ondern weit mehr noch das 806 182 Mk., auf das Reichseiſenbahnamt 272 750 
} f e er iſt. 1 en N Bau die rot 100 Elſaß⸗Lothringen 
den durchaus nothwendig, wie dies die Abgg. Wolffſon, des Vortrages über die Localiſation der Anwaltſchaft . ief empfinden, wenn neben den 171 „ auf die Reichsſchuld 7 501 500 Mk., 
Pfafferott und v. Be nachgewieſen. Abies I entgegen. Die erſte Ausnahme, welche der Entwurf ar e@juleugnenden großen Härten und Un- den Rechnungshof 452 910 Mk., den allgemeinen 
der Bundes ratb auch auerkaunt, indem die Vorlage von dieſem Princip geftatte, ſcheine ihm allerdings auch bequemlichkeiten der neuen Gerichts⸗Organiſation Penſionsfonds 17 853 205 Mk., den Reichsinvaliden⸗ 
daukenswerthe Einſchränkungen der Localiſation ent] von untergeordneter Bedeutung. Es werde keinen er⸗ auch noch der Erfolg einträte, daß der geſammte fonds 32 098 912 Mk. Die einmaligen Ausgaben 
balte. Referent erachte es für wünſchenswerth, daß das heblichen Bedenken unterliegen und in manchen Fällen beſſere Theil des Anwaltſtandes ih an die Land⸗ betragen 123 667 050 Mk., um 4181349 Mk. 
Recht der Partei, ſich durch denselben Rechtsanwalt ſogar angemeſſen fein, daß den landgerichtlichen Anwälten] gerichte zurückzöge, wie man es in Hannover nach weniger als im vorigen Jahre. Sie gruppiren ſich 


auch in zweiter Juſtauz vertreten zu laſſen, nicht zu] durch die Landes juſtizverwaltung geſtattet werden könne,] dem Zugeſtändniß dez Ober⸗Tribunals⸗Raths wie folgt: Reichskanzler 3000 Mk., Reichskanzler⸗ 
ehr verkümmert werde. Der Anwalt, der da wiſſe, er] diejenigen Prozeſſe, welche fie in erſter Juſtanz deim Struckma ; \ r ; 5 3 
abe die Sache durch beide Inſtanzen zu führen, fühle] Landgericht geführt hätten, in zweiter Jaſtanz auch un leines geborenen Hannoveranerz) amt 2539295 Mk, Reichstag 30000 Mk., aus⸗ 


; a iche i desgerichte zu betreiben. Um fo. bedenk⸗ erfahren hat. Schwerlich wird man uns über- wärtiges Amt 300 000 Mk., Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
, , Mabs| EUREN, Daß bie Grtärinune auch u en Rs SRL, Beheennatdf 20200 
frage fei die Stellung der Asntögerihtsanmälte, die in, nahme und noch bedenklicher der Vorſchlag einrichtungen der im Weſentlichen übernommenen | Mk., Marine 36 368 665 Mk. Rechnungshof 10 000 
den Provinzen mindeſtens ein Drittel der geſammten] tes Herrn Referenten, den amts gerichtlichen An- hannöverſchen Juſtizorganiſation gehört. Die in Mk., Eiſenbahnverwaltung 10079424 Mk, Münz⸗ 


u verwerfen, allein mehrfache en deös | Struckmann dagegen trat insbeſondere den Ausführungen 


enzvermögen. die Parterrebewohner und Nachbarn hinreichend keiner jener drei Störenfriede das Wort hatte, Thür vernehmen ließ. uletzt aber ſchien die 
N n Gram. vergütet. Da die Mauern, welche außerordentlich konnte man ſich kein phantaſtiſcheres, genllihliceres Naga in a Ya en zu 
Bom Berfaſſer antorifirte Uebertragung aus dem viel Aehnlichkeit mit ſpaniſchen Wänden hatten, nr erquickenderes Plätzchen vorſtellen, als das überwinden, denn dieſer machte die Thür ohne 
Holländiſchen von Joſef Schrattenholz. den Klang 3 dämpften, konnte der Maler ſich Atelier unſeres Malers. Beinahe alle Jahr⸗ weitere Förmlichkeit auf. Der Maler ſah über⸗ 

) nach Herzensluſt für jene Pönitenz ſchadlos hunderte hatten feiner Sammlung ihren Zoll ge- raſcht empor und belrachtete den Eindringling mit 

(12. Fortſetzung. halten. Einer modernen Haag'ſchen Wohnung kann] liefert, obſchon das ſiebzehnte Jahrhundert mit enttäuſchtem Geſicht; er war zu wenig Diplomat, 


Sechstes Kapitel. man überhaupt als Deviſe immer das bekannte 

Die vielen Beſuche, welche Willem Mols dem] „Einſam bin ich nicht alleine“ geben. Eine größere 
Atelier von Felman abſtattete, wurden von Kurz⸗]Geſelligkeit, wie die pappdeckelartigen Häuſer fie 
ſichtigen allgemein auf Rechnung der bildenden] darbieten, läßt ſich nicht denken. Wird drei oder 
Kunſt geſchrieben. Die ſcharfen Beobachter abet vier Wohnungen entfernt von der Deinigen eine 
wußten es beſſer und hatten ſogar ſchon ergründet, Geſellſchaft gegeben, fo wohnſt Du derſelben in 
daß der Garten des Hauſes, in welchem Felman Deinem Zimmer bei, als ob Du perſönlich zugegen 
die obere Etage bewohnte, blos durch eine ſehr wäreſt. Alle Deine Möbel ſchütteln ſich und ſpringen 
dünne Mauer von dem der Familie de Grootens] vor Freude mit, gerade als ob in Deinem eigenen 
getrennt war. Zimmer getanzt würde. Schlägt man in Deiner 
Nur das ausgezeichnete Licht der Wohuung]Nachbarswohnung einen Nagel in die Mauer, 
hielt Felman in biefem Stabttheile feſt. In ſeiner hältſt Du mit brüderlicher Liebe ein Brett oder 
eräumigen Vorderſtube empfing er das Himmels⸗ eine Eiſenplatte dagegen, aus Angſt, daß ſonſt die 
echt ganz und voll, ohne die aufdringliche Da⸗ Mauer umſinke. ; 
wiſchenkunft von Mauern und Dächern, und dieſen So wurde denn auch Felman mit Muſik in 
2 ſchätzte er hoch. . ausreichendem Maße bedacht. Der Parterre⸗ 
Dazu beſaß die Wohnung eine beſondere bewohner hatte eine feurige Leidenſchaft für das 
Haag ſche Eigenthümlichkeit: Der Baumeiſter hatte „air de conspirateurs“ aus der bekannten Operette 
dadurch, daß er weder Fenſter noch Thüren „La fille de Madame Angot“ gefaßt, während 
ſchlußfeſt machte, ſo gut für fortwährende Luft⸗ der Nachbar, ein beharrlicher Pfleger des Violoneell⸗ 
erneuerung geſorgt, daß über ſchlechte Ventilation ſpiels, nichts als tiefe Brummtöne auß feinem 
nicht zu klagen war. Inſtrument hervorzauberte. Hörten die „Conspi⸗ 
Das Kunſtſtück, mit dem geringſten Quantum] rateurs“ einmal auf oder brummte der Nachbar 
Baumaterial dieſeß große Haus zu bauen, war) nicht, dann ſchien ein großer Conchinchinahahn im 
von dem waghalſigen Architekten mit fo hervor- anſtoßenden Garten es fur ſeine Pflicht zu halten, 
ragendem Geſchick gelöſt, daß man den Bewohnern die Zwiſchenpauſen auszufüllen und mit ſeinem 
der obern er 9 die cee deln fein . eiten Sie 1 zu Beige, 7 
auferlegt hatte, kein Pianin er ihren Möbeln | jet ranzöſiſchen mensgenoſſen Lecocq ! : N N 
5 aus Uni — — e das] Spektakelmachen nichts nach en war hoc Felman empfand von der Außenwelt abſolut Bitohen, egen Felman?“ 


ſeinen ſchönen, alten holländiſchen Möbeln das um feine Gefühle leicht verbergen zu können. 

Uebergewicht behielt. ; „Komme ich ehen, frug die dünne, honig⸗ 
Nur ein breites Fenſter wirft fein volles ſüße Stimme des Eintretenden. 

milden Licht in dieſes Malergemach. Auf die „Ach, Mynheer van der Sande, das Unglück 

Staffelei und die daneben ſtehenden Skizzen fällt iſt nun doch geſchehen: der Zauber iſt gebrochen. 

es voll und hell, auf die Studien und Zeichnungen] Treten Sie ein!“ 


Andere bekümmert es ſich nicht mehr als ir iſt, Schaffen übergegangen?!“ 
um es genügend hervortreten zu laſſen. Selbſt die elman war im Geiſte noch ſo ſehr bei 
ſchönen kupfernen Kronleuchter am Plafond, die ſeinem Gemälde, daß er nur halb nach dem Be⸗ 
geſchnitzten friesländiſchen Schränke, all' die ſucher lauſchte und ihn vermuthlich innerlich zum 
bric-a-brae, durch eine Künſtlerhand ſcheinbar un⸗ Teufel wünſchte. er a 
achtſam, aber mit feinfühlendem Geſchmack durch⸗ „Ich war ſehr neugierig nach Ihrem Bilde,“ 
einander geworfen — dies Alles tritt durch das ſagte der Beſucher ſo zart und freundlich, daß ſelbſt 
Halbliht vor der erhellten Stelle, wo Felman an Petrus ihm die Thür nicht gewieſen 757 würde. 
ſeiner Staffelei ſteht, in den Hintergrund. Wie er ſo daſtand, war äußerlich kein größerer 
Unſer Maler, mit einer Art franzöſiſchem Leib⸗ Contraſt als zwiſchen 125 und Felman denkbar. 
rock bekleidet und den Kopf mit einem feuerrothen Der kleine Maler mit ſeinen verwirrten borſtigen 
Fez bedeckt, war ganz in feine Kunſt vertieft. Jeden] Haaren, feiner queckſilbernen Beweglichkeit, ſeinen 
Augenblick machte er mit ſeinem Pinſel ein paar eckigen Manieren und ſeiner lauten Stimme 
Striche auf die Leinwand, die por ihm auf der gegenüber dem langen, mageren, glatten Herrn 
Staffelei ſtand und lief dann wieder einige Schritte mit ſeiner ſachten, feinen Sprechweiſe und zucker⸗ 
zurück, um den Effect beurtheilen zu können. Er ſüßen Verbindlichkeit. Seine Augen und ſein 
ſchnitt dabei die ſchrecklichſten Geſichter und warf Mund ſchienen nur bie eine Aufgabe zu haben: 
den Kopf ſo wunderlich hintenüber und auf die fortdauernde Freundlichkeit auszudrücken, und 
Seite, daß ein Uneingeweihter leicht vermuthet wenn er ſprach. jo klang das fo ſüß, als ob er all' 
haben würde, ein Nachfolger Quaſimodo's mache ſeine Worte beim Conditor gekauft hätte. 


were Möbelſtück möge einmal durch den Plafond komiſch, Felman in ſeiner aufgeregten Manier alle nichts; was er da auf die Leinwand bannen wollte, it der Haide, Mynheer van der Sande?“ 
— er — — Beſuch 15 = dieſe Leiden erzählen und ihn uber den Klimper⸗ hatte ihn ſo ganz und gar eingenommen, daß er fragte Felman noch halb träumend. „Ja die iſt 
iethern des Unterhauſes machen. kaſten unten und den Conchinchinahahn nebenan ſelbſt das beſcheidene Klopfen nicht mehr feng bag fern von ihrer Vollendung. Ich habe ſie in 

ieſe Entbehrung wurde Felman aber durch fein Anathema ausſprechen zu hören. Wenn aber welches ſich in gewiſſen Zwiſchenräumen an ſeiner das Fegefeuer geworfen.“ So nannte Felman ein 


Bundes rathe auch der Hauptetat für 1878/79 8 


an der Wand aber mit Recht ſparſamer; um alles „So in die Arbeit vertieft, ſo ganz in's 


hier feine Uebungen. Wie ſteht es denn mit dem wunderhübſchen 


UV 


liurperlicher Unfähigkeit 


N vv why vin wen 
Krieges gegen Frankreich 
außerordentlichen Ausgaben 
beträgt 546 341701 Mk., 5 669 191 Mk. mehr 
als im Vorjahre. Dagegen beträgt die Einnahme 
wie die Ausgabe 546341701 Mk., und zwar 
ſetzt ſich dieſe, wie folgt, zuſammen: Zölle und 
Verbrauchsſteuern 245 458 300 Mk., Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer 6 653 100 Mk., Poll: und Telegraphen⸗ 
verwaltung 14015 958 Mk., (2 306 322 Mk. mehr 
als im Vorjahre), Eiſenbahnverwaltung 11 350 000 
Mk. (1406 000 Mk. mehr als im Vorjahre), Ver⸗ 
waltung der vormaligen Geheimen Ober⸗Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin 174 330 Mk., Bank 
1510000 Mk. (40 000 Mk. weniger als im Vor⸗ 
jahre), verſchiedene Verwaltungs» Einnahmen 
7 509 122 Mk., aus dem Reichs⸗Invalidenfonds 
32 098 912 Mk. (1470 199 Mk. weniger als im 
Vorjahre), Ueberſchüſſe aus früheren Jahren 
34 663 Mk. (11493 932 Mk. weniger als im Vor⸗ 
jahre), Münzweſen 100 000 Mk. (10 100 000 Mk. 
weniger als im Vorjahre), Zinſen aus belegten 
Reichsgeldern 7 324 208 Mk., außerordentliche 
Zuſchüſſe 110 591350 Mk., Matricularbeiträge 
109 521758 Mk. Im vorjährigen Etat waren 
ausgeſetzt 81 108 516 Mk., mithin für 1878/79 
mehr 28 413 242 Mk. Ueberhaupt überſteigen die 
außerordentlichen Ausgaben des nächſten Rechnungs⸗ 
jahres die des vorhergehenden um 39 743 228 Mk. 
Hinſichtlich der Matricularbeiträge iſt. eine ſpezielle 

erechnung und Repartition noch vorbehalten. 
Für jetzt ſind die Anſätze aus dem Jahre 1877/78 
dem Hauptetat beigefügt. Hierach entfallen u. A. 
auf Preußen 36 375 264 Mk. — Die Etatsarbeiten 
im Bundesrathe ſind ſo eifrig betrieben worden, 
daß ihr völliger Abſchluß noch vor Ende dieſes 
Monats erfolgt. 

O Nach der vom Reichzeiſenbahnamt ausge⸗ 
arbeiteten Ueberſicht der Betriebsergebniſſe 
der deutſchen Eiſenbahnen mit Ausnahme der 
baieriſchen ſtellt ſich Ende 1877 auf den 88 
Bahnen, welche vom 1. Januar 1876 bis letzten 
Dezember 1877 im Betriebe waren, die letzte 
Dezember⸗Einnahme bei 44 Bahnen höher, bei 44 
niedriger als die in demſelben Monate 1876; da⸗ 
gegen iſt die ganze Jahreseinnahme im Jahre 
1877 nur bei 36 Bahnen höher, bei 52 aber 
niedriger als die des Jahres 1876. 

Man ſchreibt dem „Fr. J.“ von hier: In 
dem für das Verbleiben Falk's im Amte vielleicht 
entſcheidenden Falle Hoß bach hat delanntlich das 
Conſiſtorium für die Provinz Brandenburg ſich 
über den § 10 der Verordnung vom 10 Sept. 1873, 
der ihm nur geſtattet, aus vier beſtimmten Gründen 
die Berufung eines zum Geiſtlichen Gewählten zu 
verſagen, mit keckem Sprung hinwegg ſetzt, indem 
es ſich entgegen dem Wortlaut der Verordnung 
die Befugniß zugeſprochen hat, Hoßbach aus einem 
fünften Grunde die Berufung zu verſagen. Eine 
ganz ähnliche Beſtimmung wie in jenem 8 10 be 
findet ſich nun im § 53 der dem Abgeordneienhaufe 
vorgelegten Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung 
für Naſſau Jener § 53 lautet nämlich: „Nach 
Ablauf der Einſpruchsfriſt — die geſammten 
Wahlverhandlungen mit dem Gutachten des Kreis⸗ 
Synodalvorſtandes über etwa erfolgte Einſprüche 
dem Conſiſtorium zur Beſtätigung der Wahl ein⸗ 
zuſenden. Die Beſtätigung der Wahl darf nur 
verſagt werden: 1) wegen Geſetzwidrigkeit des 
Wahlverfahrens, 2) wegen Mangels der geſetzlichen 
Wählbarkeit des Gewählten, 3) wegen geiſtiger und 
des Gewählten, das 
bei der erſten 


Amt zu verwalten.” Bereits 


3 Berathung des Geſetzentwurfs im Abgeordneten⸗ 


hauſe (10. Januar 1878) hatte der proteſtanten⸗ 
vereinliche Abgeordnete Prediger Richter (Sanger⸗ 
hauſen) auf die Verwirrung aufmerkſam gemacht, 
die durch eine unrichtige Auslegung der Worte 
„darf nur verſagt werden“, in der altländiſchen 
Kirche entſtanden ſei, und den Cultus miniſter um 
ſeine Aeußerung im Intereſſe des kirchlichen 

riedens gebeten. Nachdem der Miniſter und ſein 

irector Dr. Förſter dieſer Aufforderung 
Schweigen entgegengeſetzt hatten, iſt nun in der 
zur Vorberathung eingeſetzten Commiſſion von 
demſelben Abgeordneten die Staatsregierung um 
Erläuterung der für das Wahlrecht der Gemeinden 
ſo wichtigen Worte erſucht worden. Der anweſende 
Regierungs⸗Commiſſar behielt ſich in der betreffen⸗ 
den Commiſſions⸗Sitzung die Erklärung vor. In 
der demnächſt folgenden Sitzung hat er der Com⸗ 
miſſion im Auftrage ſeines Chefs, des Cultus⸗ 
miniſters, die Erklärung abgegeben, daß die ver⸗ 
1 Pa Ta ST T 


e Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Geſeßentwurfz, betreffend die Reorganiſation der 
ſächſiſchen Domſtifter hat vorgeſtern ihre Be⸗ 
rathungen begonnen In der Generaldebatte wurde 
von einer Seite beantragt, die qu. drei Stifter in 
eine Stiftung zu vereinigen. Ferner wurde vor⸗ 
geſchlagen, die Verwaltung den provinziellen 
Organen zu übertragen, während ein anderer Abge⸗ 
ordneter dieſelbe der Univerſität Halle übergeben 
will. In der Spezialdebatte wurde beim § 1 der 
Vorlage, wonach die Einkünfte der Stifter „fort⸗ 
an in erhöhtem Maße“ den Intereſſen der 
Kirche und Schule dienſtbar gemacht werden ſollen, 
mit 11 gegen 2 Stimmen beſchloſſen, die geſperrt 
gedruckten Worte zu ſtreichen. Beim § 2 wurde 
der Antrag, die Domſtifter als Corporation aufzu⸗ 
heben, gegen drei Stimmen, und der Antrag, alle 
Stifter zu einer gemeinſamen Verwaltung zu ver⸗ 
einigen, gegen eine Stimme abgelehnt. Nach 8 2 
erfolgt die Vermögensverwaltung der Domſtiſter 
durch die betreffenden Domcapitel und deren 
Beamte. Die Commiſſion beſchloß dagegen, daß 
dieſe Vermögensverwaltung ſtattzufinden habe durch 
die zu dieſem Zweck einzuſetzenden Stiftsver⸗ 
waltungen und deren Beamte. 

— Bezüglich der mehrerwähnten Anträge der 
Abgg. v. Meyer und Graf v. Matuſchka beantragt 
die Budgetcommiſſion: „Das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle beſchließen: die Staatsregierung 
aufzufordern: A. in der nächſten Seſſion dem Hauſe 
der Abgeordneten eine Ueberſicht vorzulegen, aus 
welcher zu entnehmen: 1) wie viel zur Aufforſtung 
beſtimmte Ländereien ſich zur Zeit im Beſitze des 
Staates befinden, und zwar getrennt, je nachdem 
dieſelben entweder noch gar nicht bepflanzt ſind 
oder noch der Nachbeſſerung bedürfen oder bereits 
genügend beſtanden ſind; 2) welche Domainen ſich 
ganz oder theilweiſe zur Aufforſtung zweckmäßig 
verwenden laſſen; 3) in welchem Umfange über⸗ 
haupt der Ankauf und die Aufforſtung von 
Ländereien zur Erfüllung des Landes culturintereſſes 
in den verſchiedenen Provinzen noch erforderlich 
fein wird; B. für das Jahr 1879/80, ſowie für die 
folgenden Jahre im Etat, ſoweit es die Finanzlage 
des Staates geſtattet, diejenigen Summen aus zu⸗ 
werfen, wide erforderlich find, um planmäßig 
und in dem Umfange, wie es das wirihſchaftliche 
Bedürfniß des Landes verlangt, den Ankauf und 
die Aufforſtung von geeigneten Ländereien zu er⸗ 
möglichen. 

— Am Dienſtag wurde ein Pre ßprozeß 
gegen den früheren Redacteur der „Germania“, 
Ernſt Thieme, verhandelt, über welchen die „Voſſ. 
Ztg.“ berichtet: Der Ex⸗Bürgermeiſter Rex, eher 
maliger Mitredacteur der eingegangenen „Spener⸗ 
ſchen Zeitung“, gegenwärtig vom Minifter des 
Innern beſtallter Special⸗Commiſſar zur Ueber⸗ 
wachung polniſcher Vereine in Weſtpreußen, hat 
die Beſtrafung des Angeklagten wegen eines feine 
Anweſenheit im polniſchen Bildungsvereine in 
Thorn als überwachender Poltziſt behandelnden 
Artikels in No. 279 vom 2. Dezember 1876 bean. 
tragt. Im eln an die Mittheilung, daß 
Rex ohne ſpeciellen Auftrag die in Rede ftehende 
Verſammlung beſucht, war unberufenen Perſonen 
der Vorwurf der Neugier und des Einſchleichenz 
gemacht und von Hinauswerfen derſelben die Rede. 
Staatsanwalt Schütz beantragte 150 Mk. event 15 
Tage Haft, der Gerichtshof erkannte aber auf 
Freiſprechung, da nach dem Zeugniß des Abg. 
v. Lyskowski ꝛc. Rex ſich weder als überwachender 
Beamter legitimirt, noch ein Allen kenntliches Ab⸗ 
zeichen getragen hat, wie es § 4 des Vereins⸗ 
gefeges von den überwachenden Perſonen aus: 
drücklich verlangt. War aber ſonach ꝛc. Rex unbe⸗ 
rechtigt, in der Verſammlung zu erſcheinen, ſo 
waren auch die ihm gemachten Vorwürfe nicht 
ungerechtfertigt. 


Schwei. 

Bern, 20. Jan. Die Schweiz iſt das Brut⸗ 
land der Vereine. Sie zählt deren 3404 mit 
3600 Sectionen. Hiervon ſtammen aus dem 
17. Jahrhundert 6, aus dem 18. Jahrhundert 43; 
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rang er mit ſich ſelbſt, wie Jacob mit dem Engel, 
und verzweifelte manchmal an der Verwirklichung 
ſeines Zieles ganz und gar. Unglücklicher Weiſe 
hielt er dieſe perſönliche Geringſchätzung ſeines Tas 
lentes nicht ſorgfältig geheim. ? 
Er dachte nicht daran, daß wenn man feine 
eigenen Fenſter einſchlägt, Andere wenig geneigt 
ſind, daß Haus als ein vollkommenes zu rühmen, 
ſondern im Gegentheil, unſerem eigenen Beiſpiele 
folgend, leicht das Ganze abbrechen. Statt ſeine eige⸗ 
nen Werke zu verherrlichen — eine Manier, worin er bei 
vielen ſeiner Kunſtbrüder jeden Augenblick Unterricht 
erhalten konnte — bewies er im Beiſein von An- 
deren ſo wenig Eingenommenheit dafür, daß bei 
Einigen das Vertrauen in ſeine Leiſtungsfähigkeit 
ſehr geſchwächt wurde. Da er ſelbſt den ſtrengſten 
Kritikus ſeiner Schöpfungen ſpielte, glaubten An⸗ 
dere es mit noch größerem Rechte thun zu können. 
Das ehrliche Künſtlergemüth von Felman dachte 
nicht im Entfernteſten an die harte Wahrheit des 
deutſchen Sprichwortes: „Wer aus ſich ſelbſt 
nichts macht, wird ausgelacht.“ Kurzum der be⸗ 


gabte Künftler hielt leider den Reſpect vor ſeinem G 


Talent nicht genug aufrecht. e 
Rynbeer van ber Sande, der Kunſtliebhaber, 
wußte dies und verſtand es ſehr gut, den geeig⸗ 
neten Augenblick zu erfaſſen, um Vortheile daraus 
u ziehen. Wenn er von den Kunſtbrüdern hörte, 
daß Felman wieder irgend ein Bild vollendet 
hatte, was ſchön gerathen war, ſpazierte er nach 
dem Atelier und ſuchte es in ſeinen Beſitz zu 
bringen. Van der Sande lobte ſtets wenig, in 
erſter Linie darum, weil dies nach ſeiner Meinung 


leicht den Kaufpreis erhöhte, hauptſächlich aber aus 
Vorſichtigkeit. Hätte er ſich einmal über irgend 
ein Gemälde, welches die Malergilde ſpäter ein⸗ 
re verurtheilte, günſtig ausgelaſſen, jo würde 
ſein Kunſturtheil und mit ihm ſein bekannter 
Sammlerruf leicht einen Stoß erhalten haben. Wohl⸗ 
weislich lehnte er daher ein beſtimmtes Urtheil 
meiſt mit einer ausweichenden farbloſen Redensart 
von ſich gab, es ſei denn, daß er vorher die Mei⸗ 
nung von Kunſtautoritäten gehört hatte und mit 
Selbſtgenugthuung fagen konnte: „Ich weiß mich 
mit Dieſem oder Jenem vollkommen eins.“ 

„Darf ich es aus dem Fegefeuer erlöſen?“ 
frug Mynheer van der Sande ſo ſanft, als ob er 
in einem Krankenzimmer wäre. 

„Möchten Sie es ſehen?“ 

„Sehr gern.“ i 

Felman dachte an Jujubes, jo ſüß war die 


Stimme. 

„Dann will ich das Ding holen.“ 

Einen Augenblick ſpäter kam er damit zurück, 
ſetzte es auf die Staffelei und lief kopfſchüttelnd 
nach dem Hintergrund, um das verſtoßene Kind 
wieder einmal zu betrachten. a 

Mynheer van der Sande ſchob einen der hohen 
Stühle vor den Eſel,“) ſetzte feine Brille auf, 
legte die Hände auf feine Kniee und widmete ſich 
in dieſer egyptiſchen Haltung der Betrachtung des 
emäldes. 

Der Parterrebewohner dachte wahrſcheinlich, 
daß eine muſtkaliſche Begleitung zu dieſer Scene 
willkommen ſein würde und begann ſein Air 
„quand on conspire,“ ſo laut und deutlich, daß 
der Kunſtbeſchauer bei den erſten Tönen ſich umſah, 
als ob das Spielen neben ihm geſchähe. 

„Meine Frau, wiſſen Sie, ſchwärmt ſo für 


) Ju der Mal die Staffelei. 
ee de en des Ueberf, 


angie Wriauterung „im gegenwartigen bei 769 ift das Gründungsjahr nicht angegeben; 


Der 
Sohn des Senators Laboulaye iſt zum Vertreter 
Frankreichs in Liſſabon ernannt. — In den Depu⸗ 
türtenkreiſen unterhält man ſich angelegentlich über 
eine Polemik, die zwiſchen dem ultraradicalen 
„Néveil“ und der „République frangaife” ausge⸗ 
brochen iſt. Der Chefredacteur des „Réveil“, der 
Deputirte Armand Duportal, läßt ſeit lange 
keine Gelegenheit vorübergehen, über Gambetta 
herzufallen und deſſen „Opportunismus“ zu ver⸗ 
dächtigen. Nun iſt dieſem Duportal jüngſt das 
Unglück widerfahren, daß ſich einer ſeiner jour⸗ 
naliſtiſchen Mitarbeiter als ein bonapartiſtiſcher 
Polizeiſpion entpuppte. Die „République“ nahm 
segreiflicherweife von dieſer Entdeckung Act und 
ſeiidem wurde Armand Duportal immer gehäſſiger 
Heute erwehrt die „République“ fi feiner An⸗ 
griffe, indem fie einen Brief veröffentlicht, welchen 
Duportal unter dem Kauſerreich an Napoleon III. 
gerichtet hat und worin er in ſehr unterthänigen 
Wendungen von der kaiſerlichen Regierung eine 
Stelle erbat. Man fragt ſich, wie Duportal auf 
dieſen Keulenſchlag antworten wird. Nach einem 
von der „Eſtafette“ aufgenommenen Gerücht hätte 
Duportal ſchon ſeine Secundanten an Gambetta 
geſchist. Die Regierung hat Bildhauer 
Gillaume, den Director der Ecole des Beaux-Arts, 
mit der Herſtellung des Standbildes beauftragt, 
welches Thiers in weißem Marmor auf einem 
der nen Plätze von Verſailles errichtet wer: 
den ſoll. 

— 22. Jan. Die Blätter erklären das Gerücht 
für grundlos, daß in dieſem Jahre 150000 Mann 
der Territorial⸗Armee auf 14 Tage zuſammen⸗ 
gezogen werden ſollen. — Die Bewegung im 
Richterperſonale wird in den nächſten Tagen 
im Amtsblatt erſcheinen; es werden aber blos fünf 
General » Procuratoren ihrer Stellen enthoben 
werden. — Stanley iſt dieſen Morgen nach 
London abgereiſt. i 

Verſailles, 22. Januar. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer wurde ein An⸗ 
trag wegen der mit Schweden vereinbarten Wieder⸗ 
abtretung der Inſel Saint⸗Barthelemy an Frank⸗ 
reich mit 434 gegen 7 Stimmen angenommen. (Die 
Inſel Saint⸗Barthelemy, zu den Kleinen Antillen 
gehörig und nordweſtlich von Guadeloupe liegend 
und 2900 Einwohner zählend, gehörte früher Frank. 
reich, kam dann aber 1784 an mg Auf 
Wunſch des Unter» Staatsfecretärs des Innern 
wurde die Berathung über den Geſetzentwurf wegen 
der Amneſtie für 3 auf Donnerſtag 
verſchoben. Bei Fortſetzung der Wahlprüfungen 
wurde die Wahl von Detours in Limoux (Depar⸗ 
tement Ande) mit 301 gegen 189 Stimmen für 
ungiltig erklärt. Der Unterrichts » Minifter legte 
einen Geſetzentwurf über die Ernennung und Ab⸗ 
ſetzung der Elementarlehrer vor. 


Sonnenuntergänge,“ ſagte der Beſucher, ohne ſeine 
Stellung zu verändern. 

„Es iſt ein poetiſcher Augenblick in der Natur, 
aber der Sonnenuntergang auf der Haide war fo 
überwältigend ſchön, ſo großartig, daß man in An⸗ 
betung vor ihm hätte niederknieen können.“ 

„Wo liegt die Haide, Mynheer Felman?“ 

„Das iſt mein GGeheimniß, Mynheer van der 
Sande. Ich habe die maleriſche Gegend entdeckt 
und gedenke, wie ein Robinſon Grujoe unter den 
Malern, darin zu leben. Es iſt mein Californien! 
Ich ſchweige darüber, als ob es eine Goldmine 
wäre, denn die Haide und das naheliegende Dorf 
ſind mir beinahe gleich viel Bei 

„Meine Frau, wiſſen Sie, ſchwärmt nun ein 
mal jo für Sonnenuntergänge ..“ . 

„Die Einſamkeit der Halde mit dem herrlichen 
Lufteffect war ein Gedicht. Und dann die einzelne 
Frauenfizur auf dem Pfade, deren Umriſſe ſich 
düſter von dem Hügel abzeichneten ... majeſtätiſch 
großartig!“ 

Felman 's Augen waren nun beinahe ganz 
geſchloſſen und ſeine ausgeſtreckte rechte Hand machte 
allerlei Bewegungen, als ob ſie das Schauſpiel 
zeichnen wollte. a 

„Es machte einen unbeſchreiblichen Eindruck 
auf mich, und als ich nach Hauſe kam, habe ich 
meine Gedanken ſogleich auf die Leinwand ge⸗ 
worfen. Und was iſt aus dieſer ſeelenentzückenden 
Viſion geworden? Eine Skizze, ein Verſuch, aber 
ebenſo verſchieden von der impoſanten Wirklichkeit, 
wie ein Löwe im Muſeum zu Leyden von einem leben⸗ 
den in der Wüſte! Die anbetungswürdige Natur!“ 

Mit ausgeſtreckten Händen blieb der erregte 
Künſtler ſtehen, als ob er eine Erſcheinung ſähe; 
darauf fuhr er heftig mit den Händen durch die 
Haare, ſo daß dieſe vor Schrecken aufrecht ſtehen 
blieben und ſchüttelte wiederholt den Kopf. 

„Es würde gerade ſo etwas für meine Frau 


kein neues Recht hergeleitet w 


talen. Ba: 
»Wie man aus Paris meldet, fol Cardinal 
Simeoni am 19. d. an alle päpſtlichen Nuntien im 
Auslande einen Proteſt gegen die Thronbe⸗ 
ſteigung Humbert's als König von Italien ge⸗ 
richtet haben. d 


änemark. 
Kopenhagen, 17. Januar. Obgleich die 
Marmorkirchen⸗ Angelegenheit und die Ueber⸗ 
ſchreitung des Theaterbaufonds von Seiten des 
Reichsgerichts zu Gunſten der vom Folkething an⸗ 
geklagt geweſenen Miniſter erledigt worden, 
ıtehen die Sachen trotzdem noch auf der Tages⸗ 
Ordnung, da die Staatsrechenſchaft für 1874 bis 
1875 noch nicht endgültig abgeſchloſſen iſt. Letztere 
hat das Landsthing paſſirt, aber der vom 
Folkething niedergeſezte Ausſchuß hat fh in eine 
Mehrheit und eine Minderheit getheilt. Erſtere 
hebt in ihrem Berichte über die 1 . 
gelegenheit hervor, daß aus den jöge 
Erkenntniſſen oder deren Prämiſſen als Prajud 


die Auffaſſung ändere, die ein res Rei 
gericht vielleicht ähnlichen conflituttonellen en 
gegenüber habe, und dieſelbe will daher die Ent⸗ 
ſcheidung ſo abfaſſen, daß der Reichstag, nachdem 
die betreffenden Verhältniſſe Gegenſtand einer 
Reichsgerichtsklage geweſen, ſich im Uebrigen des 
Rechtes begiebt, Anſprüche geltend zu machen. Die 
Minderheit will dagegen erklärt wiſſen, daß die 
genannten Rechtsverhältniſſe durch das Reichs⸗ 
gericht entſchieden worden ſind, und dieſelbe meint, 
daß die Worte „im Uebrigen“ fortfallen müſſen. 
Rußland. 

Warſchau, 21. Januar. Ungeachtet der in 
nächſter Aus ſicht ſtehenden Friedensunterhandlungen 
ſetzt die ruſſiſche Regierung die militäriſchen 
KRüftungen ohne Unterbrechung fort. Schon in 
den erſten Tagen dieſes Monats traf beim — 
militäriſchen Obercommando aus Petersburg der 
telegraphiſche Befehl zur unverzüglichen Einziehung 
des älteſten Jahrganges der Urlauber ein. Dieſer 
Befehl wurde ſofort behufs ſeiner Ausführung an 
a a Er En 


fein; fie hat in kommender Woche ihren Geburtz⸗ 
tag und ich würde ſie nicht angenehmer überraſchen 
können, als mit ſolch einer Malerei..“ 

Das bedeutſame Aufblicken nach dem Maler 
half dem Kaufluſtigen aber nichts, denn Felman 
drehte eifrig feinen Schnurrbart und gab keine 
Antwort. Mynheer van der Sande hatte indes 
die bewußte Malerei durch namhafte Künſtler rüh⸗ 
men hören und war deshalb ſehr gierig darnach, 
fie in feine Hand zu bekommen. 

„Würden Sie mir das Bild nicht verlaufen 
wollen?“ ; Sr 

Wieder keine Antwort. 5 

„On peut se dire conspirateur!“ fpielte der 
Paterrebewohner. 2 

„Sie finden es nicht gut, ich möchte es jedoch 
gern haben, weil ich ſicher bin, daß es meiner 
Frau gefällt; aber Sie müflen es mir zu einem 
mäßigen Preis laſſen, denn ich bin nicht reich.“ 

„„Ich habe das Bild verpfuſcht. Laſſen Sie 
mich es behalten. Wenn ich einmal gut geſtimmt 
bin, wird es beſſer werden.“ 

„Verkaufen Sie mir es lieber! Es wird 
vielleicht doch nicht beſſer, wenn Sie es übermalen, 
und es find ja Motive genug darin. Kommen 
Sie, ich nehme ez. Sie würden meiner Frau eine 
große Freude damit bereiten. Sie rühmt Sie 
überhaupt jo! Sie hängt es dann in ihren Salon 
und iſt unſäglich glücklich - - 

„Nun, wenn es denn ſein muß, Mynheer 
van der Sande, jo nehmen Sie es nur, aber 

„Keine Aber, mein beſter Herr! Sie machen 
den Geburtstag meiner Faszie drs zu einem 
wahren Feſte. Nun die finanzielle Frage. Was 
iſt der Preis? Bepenken Sie jedoch, daß es ein 
Geburtstagsgeſchenk iſt, und daß ich große Vers 
luſte in Amerikanern gehabt habe. Alſo einen 
mäßigen Preis, hören Sie? (Fortſ. f.) 

————— - 


alle Militärbehörden des Landes verſandt und bie 
Einziehung der Urlauber iſt bereits faſt überall 
erfolgt. Der eingezogene Jahrgang umfaßt Männer 
in den vierziger . die faſt größtentheils 
verheirathet ſind. (Oſtſeeztg.) 
— Seit dem Jahre 1870 haben weder Guts⸗ 
beſitzer noch Gemeinden das Recht, die Frei⸗ 
zügigkeit der Bauern zu beſchränken. Faſſen 
wir jedoch alle Forderungen und Bedingungen zu⸗ 
ſammen, von welchen dieſes Recht abhängig ge⸗ 
macht wird, ſo wird das Recht der Bauern, auszu⸗ 
wandern, gleichviel ob aus Noth oder in dem 
Drange, ſich in Gegenden niederzulaſſen, welche 
ihnen größere Vortheile bieten, in den meiſten 


Fällen rein illuſoriſch. In dem ruſſiſchen Geſetz 

finden ſich namentlich folgende Einſchränkungen für 
die Coloniſation: „Wer aus der Gemeinde zu 
ſcheiden wünſcht, muß 1) ſeinen Theil an Land an 
dieſelde zurückgeden und auch ſein Recht, ſich je an 
dem Grund und Boden der Gemeinde wieder zu 
beiheiligen, für immer aufgeben; 2) der Auswan 
derer muß die Abgaben an die Gemeinde bis zum 
1. Januar des folgenden Jahres entrichten, außer⸗ 
dem dürfen weder an ſeiner Perſon noch an einem 
Gliede ſeiner Familie irgend welche zu er⸗ 
bebenden Anſprüche der Gemeinde oder der 
Krone haften; 3) er darf weder unter Ge 
richt noch gerichtlicher Unterſuchung ſtehen; 
4) bat der Auswanderer Eltern, fo müſſen dieſelben 
einverſtanden ſein; 5) läßt er unmündige oder 
arbeitzunfähige Glieder der Familie zurück, fo iſt 
er verpflichtet, dieſe ſicherzuſtellen; 6) wird die 
Einwilligung derjenigen Gemeinde verlangt, in 
welche er einzutreten gedenkt.“ So nalürlich 
ſolche Einſchränkungen auch in, Grunde fein 
mögen, ſo iſt es nicht weniger wahr, daß dieſelben 
das Recht der Aus wanderung ausſchließlich auf 
die geringe Minderzahl der Wohlhabenden be; 
ſchränken. Der Drang zum Auswandern offen⸗ 
bart ſich aber gerade in der überwiegenden Mehr: 
zahl der ärmeren Bevölkerung. Einerſeits wird 
der Auswanderer bei ſeiner Unternehmung vorhr: 
zum Theil ruinirt, andererſeits entbehrt die Aus 
wanderung ſelbſt jeder regelmäßigen Organiſation 
Bei der ungemeinen Wichtigkeit, welche vie 
Coloniſation der transkaukaſiſchen Provinzen und 
Turkeſtans für Rußland hat, ſollte man annehmen 
daß die Regierung in der Erkenntniß der Notb 
wendigkeit, in tiefe, ferne Grenzlande ruſſiſch⸗ 
Elemente zu verpflanzen, die Auswanderung be: 
Bauern in jeder Beziehung erleichtern und unter 
ſtützen werde. 


Rumänien. i 

»Bukareſt, 18. Jan. Die in den hieſigen 
Feldlazarethen bisher thätig geweſenen deutſchen 
Aerzte kehrten in ihre Heimath zurück. Vor ihrer 
Abreiſe nach Deutſchland waren dieſelben von 
Fürften Karl in beſonderer Audienz empfangen 
worden. Der Fürſt drückte ihnen feinen Dani 
aus für den Eifer und die Intelligenz, womit di 
Aerzte ihre hieſige Aufgabe erfüllten und verlieh 
dem Leiter der von der deutſchen Regierung hie⸗ 
her entſendeten Miffion, Doctor Kammerer, das 


Sternordens. 
Aegyp 


ten. 

Kairo, 13. Jan. Das unheilvolle Geſpenſt 
der Cholera ſtreckt langſam ſeine drohenden Finger 
nach den blutgetränkten Feldern der Kriegsſaat. 
Am 11, find ſieben Schiffe mit 3700 Pilgern von 
Dſchidda kommend in Tor, der auf der Sinai⸗ 
Hadınjel errichteten Quagrantäneſtation, angelangt 
Von den Paſſagieren dieſer ſieben Schiffe ſind 13 
während der Ueberfahrt geſtorben, angeblich nur 
einer an der Cholera. In Tor ſelbſt, wo nun be: 
reits 5000 Pilger in Quarantäne liegen, ſind fünf 
Cholerafälle vorgekommen, außerdem leiden andere 
der daſelbſt befindlichen Pilger an einer Diarıhöe, 
welche nach dem, was verlautet, einen choleraartigen 
Charakter hat. Die Geſundheitsbehörde, welche 
der Verſchleppung der Epidemie mit dem größten 
Eifer . will, hat beſchloſſen, vor gänzlichem 
Aufhören der Erkrankungsfälle daſelbſt keinen 
Pilger von Tor wegzulaſſen. Es muß Beſorgniß 
erwecken, wenn man trotzdem noch von engliſchen 
Poſtſchiffen hört, welche auf der Fahrt von Indien 
nach Europa in Dſchidda anlegen, um dann unter 
Beobachtung der in dieſem Falle weit weniger 
ſicheren Quarantänevorſchriften den Suez⸗Canal zu 
paſſiren. 


Aachritzten vam Aritgsſthanplab. 
N * Der „Pol. Corr.“ ſchreibt man aus Simnitza, 

17. Januar: Die mit ſo großem Erfolge bewerk⸗ 
ſtelligte Balkanforcirung hat einen noch keines. 
wegs gerechtfertigten Optimismus in Bezug auf 
die weitere Entwicklung der Ereigniſſe auf dem 
Kriegsſchauplatze hervorgerufen. Wenn einzelne, 
ſogar bedeutende ruſſiſche Colonnen jenſeits des 
Balkans ſich befinden, jo ſcheint man auch die 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe zu vergeſſen, 
welche der Beförderung der geſammten ruſſiſchen 
I S nach Rumelien im Wege ſtehen. Es 
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feine geringe Aufgabe, mitten im ſtrengen 
inter, bei den Schnee und einer Kälte von 
—20 Grad, ganze Artillerieparts, endloſe 
Munitionz⸗ und Proviant⸗Colonnen, Sanitäts⸗ 
Trains u. ſ. w. über ein Gebirge zu bringen, über 
welches nur eine Heerſtraße im Centrum (Schipka) 
und eine andere weſtlich (Orhanie) führt; denn alle 
anderen Balkan⸗Uebergänge der Rufen waren zwar 
nenden gend ade deren Truppen. 
körper und Generale, hatten aber nur die Eröffnung 
dieſer beiden Hauptarterien zum Zwecke. Wenn 
alſo die ruſſiſche Kriegsleitung eine noch jo große 
1 igkeit entfaltet, kann vor dem 25. d. unmoglich 
eine große Armee jenſeits des Balkaus concentrirt 
ein, welche ohne Verzug zu weiteren militäri⸗ 
hen Operationen bereit wäre. Die Nachſchübe 
find äuferft ſchwer, die Verbindung mit 
der Operations baſis noch ſchwieriger und eine Be⸗ 
hung Abrianopels vor vollſtändiger Organi⸗ 
ng der Invaſionz⸗Armee wird nur als ein 
eiterſtüc, nicht aber als eine entſcheidende 
Kriegsoperation angeſehen werden können. (Be⸗ 
kannklich haben die Ruſſen dies „Reiterſtück“ doch 
bereits am 20. unternehmen müſſen, um Adrianopel 
vor Plünderung durch die Tſcherkeſſen zu ſchützen.) 
Die Cavallerie und einzelne vorgeſchobene 
theilungen rücken gegen Süden vor, erſtens um 
en wirklichen Vormarſch vorzubereiten, zweitens 
um die Zone, a 7 im Falle eines Waffenftill- 
des auf der Baſis des uti possidetis fixirt 


welcher unbefugter Weſſe von einem Feld⸗ oder Allee⸗ 


Ab⸗ punkte, wie der Verfaſſer des 


werden würde, zu erweitern. Die wirklichen 
Operationen im großen Maßſtabe, wenigſtens bei 
der Centrums⸗Armee, find nicht vor dem 25. zu 
erwarten. Es ſcheint, daß man ruſſiſcherſeits die 
Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen in die 
Länge zu ziehen ſuchen wird, um nach ihrem 
eventuellen Abbruche zum Vormanſche bereit zu 
fein. Unterdeſſen werden ſtarke Truppenmaſſen 
und eine coloſſale Menge Provian!, Munition und 
Armeebedarf jeder Art über den Vallan geſchafft. 
Die Straße von Tirnowa über Gabrowa und 
Schipka iſt von einer beinahe urunterbrocenen 
Reihe von Fuhrwerken aller Art bedeckt. Ebenſo, 
wenn auch im kleineren Maßſtabe, verhält es ſich 
mit der Straße Teliſch⸗Orkhanie⸗ Sofia, auf 
welcher der Munitionstransport alle anderen Zu⸗ 
fuhren dominirt. 

Danzig, 25. Januar. 8 


„In Wechſelſachen darf nach einem Erkenntniß 
des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts vom 4. Januar d. J. 
dem Wechſelinbaber gegenüber die Einrede, „daß der 
Acceptant zur Zeit der Acceptirung blödſinnig ge 
mweien“, entgegengeſtellt werden. Das Accept eines 
Blödfinnigen iſt ohne rechtliche Wirkung, gleichviel ob 
er zur Zeit ſeiner Acceptirung unter Vormundſchaft 
ftand, oder dies noch nicht erfolgt war; im letzteren 
Falle bat derjenige, welcher den Maugel der Rechtsbe⸗ 
ſtändigkeit des Accepts behauptet, zu beweiſen, daß 
Letzteres im Zuſtande des Blödſiuns vom Acceplanten 
geſchrieden worden. 

* Für den Geſchäftsbetrieb der Rückkauf 
bändler reſp. Pfandleiher iſt vom Mint 
des Innern eine Inſtruction erlaſſen und den Provinzial⸗ 
Regierungen zur Bekanntmachung zugeſandt worden. 
Ju jedem Geſchäftslokal der bezw. Art joll ein Exemplar 
der Inſtruction an einer in die Augen fallenden Stelle 
ausgehängt werden. N 

— Das unbefugte Abbrechen der Zweige von 
Allee: und Feldbäumen iſt nach der Feldpolizei⸗ 
Ordnung vom Jahre 1847 mit Geldſtrafe (1 60 &) 
und das Abbrechen in gewinnſüchtiger Abſicht iſt mit 
den Strafen des Diebſtahls bedroht. In Beziehung 
auf dieſe Beftimmungen hat das Ober⸗Tribunal kürzlich 
dahin erkannt, daß die Geldſtrafe auch den trifft, 
baum Zweige abbricht, ohne daß der Baum daduich 
ügendwie beſchädigt wird; ferner, daß beim Abbrechen 
in gewinnſücht' ger Abſicht die Strofen des Diebftahls 
auch daun Anwendung finden, wenn die abgebrochenen 
Zweige einen irgendwie nach Gelde zu ſchätzenden 
Werth nicht gehabt haben und der Thäter zweifellos 
die gewünſchten Zweige auf fein Auſuchen umſonſt hätte 
erlaugen können. ; 

Eine frühere Nachricht beftätigenb, theilt, Herold“ 
mit, daß der Firanzminiſter die Annahme folgender 
Bankbillets dei Zollzahlungen angeordnet habe: 
a) Bankbillete der deutſchen Reichsbank: auf 200 
. lautend zum Preiſe von 30 R. 80 K. M.; au 
1000 & lautend zum Preiſe von 308 R. M; d) Bank⸗ 
billete der preußiſchen Bank: auf 100 M lautend 
zum geile von 30 R. 80 K. M.; auf 500 & lautend 
zum Preiſe von 154 R M; auf 1000 & lautend zun 
Preiſe von 308 R M. Dies gilt aber nur bei den Zoll⸗ 


ämtern: Alexandrow, Grej' wo, Sosnowice und Wir: 


vallen. 


bei uns der Scharlach; bei Alt und Jung hat er in 


Commandeur⸗Kreuz, den übrigen Mitgliedern der dieſer Zeit Opfer auf Opfer gefordert, und noch immer 
Miffton aber das Offiziers⸗Kreuz des rumäniſchen ! 


ft kein Nachlaſſen der Krankheit zu bemerken. In ver» 
gaugener Woche find neun Kinder der Krankheit er⸗ 
legen. (G.) 


Juſchriſten an die Redaction. 


Zur Frage der Weichſel⸗ und Nogat⸗ 
Regulirung. 

(Schluß) Der Verfaſſer des Artikels behauptet 
ferner: „Es iſt anzunehmen, daß Danzig lange 
vor Beginn der Eindeichung, ja lange vor hiſtoriſcher 
Zeit, Anſtrengungen gemacht haben wird, ſich den 
in der Abwendung (nach dem Haffe zu) begriffenen 
Strom zu erhalten. Da es im weiten Um⸗ 
kreiſe die einzige mächtige Stadt war — die meiſten 
anderen preußiſchen Städte wurden erſt vom Orden 
begründet — wer hätte es da hindern ſollen, ſich 
dieſen Strom ſeinem Bedürfniß gemäß in Dienſt⸗ 
barkeit zu erhalten?“ Hören wir, was Hirſch, ein 
Danziger, in der „Handels⸗ und Gewerbegeſchichte 
Danzigs“, einer gekrönten Preisſchrift (Leipzig 
1858), über den Urſprung der Stadt ſagt: „Was 
bis jetzt“ — ſchreibt er S. 5 — „nach ſichern 
Dokumenten über die älteſten Zuſtände Danzigs 
bis zum Eintritt der Ordensherrſchaft (1308) er 
mittelt worden iſt, beſchränkt ſich im Weſentlichen 
auf Folgendes: Ein geordnetes Stadileben im 
deutſchen Sinne war (in der Landſchaſt Pommerellen, 
wo Danzig) unbekannt; um die herzoglichen Burgen 
herum lagen Krüge oder Tabernen, in welchen die 
Umwohner zu gaſtlichen Zuſammenkünften und zum 
Handelsverkehr unter ſich oder mit Fremden 
zuſammentrafen. Danzig, zuerſt um 997 erwähnt, 
war am Ende des 12. Jahrhunaerts die Hauptburg 
jener Herzöge. Die Umwohner derſelben beſchäftigten 
hä vornehmlich mit der Seefiſcherei, welche nicht 
nur nach Meldung einer alten Tradition haupt⸗ 
ſächlich den Fang von Heringen, Lachſen, Aalen, 
ſondern, wie wir aus einem ſpäteren Vertrage 
erkennen, auch die Aufſuchung des Bernſteins 
längs einer beſtimmten Strecke des Oſtſeeſtrandes 
zum Gegenſtand hatte. Kaufleute aus deutſchen 
Landen knüpften zunächſt um der Producte willen 
Verbindungen mit den Tabernen um Danzig an; 
urkundlich erſcheint Lübeck ſeit 1235 an dieſem 
Verkehr betheiligt. Neben den Gäſten aus 
fremden deutſchen Städten fanden ſich in den Zeiten 
Deriogs Svantepolk II. (12201266) deutſche 

inwanderer ein, welche um die Danziger Tabernen 
herum eine feſte Anſiedlung gründeten. Der 
Deren ſtattete dieſelbe bald nach 1235 mit den 

reiheiten der übrigen deutſchen Communen aus“ 
u. ſ. w. Danach beſtand Danzig bis zum Jahre 
1235, in welcher Zeit gerade auch vom Orden 
die preußiſchen Städte Thorn, Culm, Elbing ge⸗ 
3 wurden, aus einem Schloß mit umliegenden 

abernen, und es läßt ſich danach bezweifeln, ob 
Danzig lange vor Beginn der Eindeichung, ja 
lange vor Beginn der hiſtoriſchen Zeit Anſtren⸗ 
gungen gemacht haben wird, ſich den in der Ab⸗ 
wendung begriffenen Strom zu erhalten. Als 
Stadt, und zwar als von Deutſchen angelegte 
Stadt iſt Danzig ebenſo alt wie die älteſten in 
Preußen vom deutſchen Orden angelegten Städte. 

Die in der Broſchüre „Die eegattsweichſel“ 
gemachten Vorſchläge ſollen in ihrem Haupt⸗ 
5 3 Artikels angiebt, 
Schlechtes im Sinne haben, und zwar in ber 
Weiſe, „daß die gleiche Vertheilung des Waſſers 
auf die 3 Arme dieſelben ſowohl in ihrer Schiff⸗ 
barkeit als auch bei der Abführung der Eisgänge 


Kulmſee, 22. Jan. Seit vier Monaten beriſcht 


noch mehr behindern würde, als es ſchon jetzt 
geſchieht, weil wir außer Stande ſind, auch die 
Eisſchollen gleichmäßig zu vertheilen .. Die 
bei weitem kürzeſte Nogat würde die beiden anderen 
Arme natürlicher Weiſe trocken legen; da zwiſchen 
den engen Dämmen der Nogat die Gewäſſer aber 
nicht Raum fänden, ſo würden viele Jahre der 
Umwälzung und Verwüſtung folgen, Danzig, 
Elbing, Marienburg und das weite Hinterland 
aber ihrer Schifffahrts⸗ ꝛc. Anlagen beraubt werden 
und verarmen.“ Dieſe Befürchtungen dürften zu 
weit gehen. Der Verfaſſer ſelbſt geſteht zu: „Was 
den Zuſtand der Weichſelmündungen und des 
Haffes zu Jornandes (welcher nämlich 3 Weichſel⸗ 
arme erwähnt) und Wulfſtans (nach welchem es 
ein bis zu dem Anfang des 14. Jahrhunderts 
vorhandenes Seegatt im Weſthaff gab) Zeiten 
anbetrifft, fo kann Herrn Kolberg hier nicht wider⸗ 
|fprogen werben, denn feine Angaben find nicht 
nur hiſtoriſch, Sondern auch leg 0 nachweisbar.“ 
Wenn nun eine Dreitheilnng des Fluſſes und 
ein im Weſthaff belegenes Gatt über mehr 
als 400 Jahre, von der Zeit Wulfſtans bis zum 
Anfang des 14. Jahrhunderts unbeſchadet neben 
einander beſtanden haben, ſo daß, als die deutſche 
Coloniſation im 13. Jahrhundert in den Weichſel⸗ 
gegenden ihren Anfang nahm, drei reſpectable, 
ſchiffbare Flußarme uns entgegentreten, ja daß im 
13. Jahrhundert, aus welchem uns doch eine Maſſe 
Urkunden und hiſtoriſche Nachrichten erhalten ſind, 
von Ueberſchwemmungen der Niederungen, ſpeziell 
z. B der Stadt Elbing und Danzig, nicht die Rede iſt, 
ſo ſollte man erwarten, daß die Oeffnung eines 
Gattes im Weſthaff und die ungefähre Dreitheilung 
des Weichſelwaſſers auf die drei großen Flußarme 
ein Verhältniß, welches zudem noch fpäter Jahr⸗ 
hunderte lang ſeſtgehalten und den Dimenſtonen 
der Eiſenbahnbrückenbauten bei Dirſchau und 
Marienburg noch vor Kurzem zu Grunde gelegt 
worden, nicht die ſchlimmen Folgen hervorrufen 
wird, von welchen der Verfaſſer des Artikels redet. 
Gerade durch die Bevorzugung des einen oder 
| anderen Flußarmes, durch das Beſtreben, das 
ganze Waſſer oder wenigſtens die Hauptmaſſe des⸗ 
ſelben in einen Arm zu leiten, find die großen 
Mißverhältniſſe eingetreten, und es iſt oben aus 
dem Verzeichniß der Dammdurchbrüche gezeigt 
worden, daß dieſe ſeit 1506 reſp. 1554 gerade in 
der Richtung erfolgten, wohin man die Hauptn aſſe 
des Waſſers zu lenken ſuchte. Würde das Gatt 
nicht in unmittelbarſter Nähe der Haffweic ſel⸗ 
mündungen und in nicht zu großem, ſondern etwa 
% des Weichſelwaſſers entſprechendem Profil ans 
gelegt und allmälig wenigſtens, damit es ſich nicht 
zu ſehr erweitere, durch Molen geſchützt, wie ſchon 
in der Brochure S. 19 kurz angegeben, ſo hat man 
zu ſtarken Zug des Waſſers durch die Nogat und 
Trockenlegung oder übermäßige Verſeichtung der 
anderen Weichſelarme nicht zu befürchten. Trotz⸗ 
dem das Bett des Pieckler Nogatcanals gegen⸗ 
wärtig ca. 1 Meter tiefer liegt als das Bett der 
astheilten Weichſel, fo leitet, wie der Verfaſſer des 
Artikels angiebt, der Weichſelſtrom „dennoch ſeine 
Hauptwaſſermaſſe heute noch durch die weſtlich ab⸗ 
zweigende Danziger Weichſel“; um ſo mehr wird 
das der Fall ſein, ſobald das Bett der getheilten 
Weichſel unterhalb der Mündung des Pieckler 
Canals bei Kloſſowo, eine Arbeit, die ſchon in 
Angriff genommen oder vollendet iſt, mehr vert eft 
fein wird. Zieht aber das Waſſer unterhalb Pie cckel 
ſtark in die getheilte Weichſel, fo wird einerſcits 
ſowohl die Elbinger Weichſel, ſobald nicht fern von 
ihrer Mündung eine Oeffnung aus dem Haff zur 
See beſteht, zumal wenn an dem am meiften ver⸗ 
ſandeten weſtlichen Ende am Danziger Haupt durch 
Aufbaggerung einer Rinne nachgeholfen würde, 
wieder mehr zu fließen beginnen und größere 
Maſſen Eis abzuführen und in die See zu ſchicken 
im Stande ſein, andererſeits wird die Danziger 
Weichſel, welche ſeit 1840 zur Aufnahme bedeuten⸗ 
derer Waſſermaſſen fähig geworden und wegen 
ihres jetzigen kürzeren Laufes beſſer als früher das 
Waſſer abfließen macht, ungefähr daz ihr ent⸗ 
ſprechende Drittheil Waſſer erhalten. Freilich wer⸗ 


den Nachbeſſerungen, um das Gleichgewicht dere 


Waſſermaſſen in den drei Flußarmen aufrecht zu 


erhalten, von Zeit 5 ; 
ee Zeit zu Zeit nothwendig werden und 


überhaupt die Weichſelſchifffahrt in prelärer Lage fi 

beſindet, wird die Tiefe des Waſſers verhalten 
ſich mindern. Allein einerſeits haben wir jetzt den 
Weichſethaffcanal, deſſen Ausmündung in's Haff, 
jobald ſich dieſes zufolge der von den Weichſel⸗ 
und Nogatmündungen nach dem Gatte zu gerich⸗ 
teten Bewegung dez Waſſers mehr vertieft, nicht 
den Verſchlickungen wie jegt ausgeſetzt fein dürfte, 
andererſeits wird die Minderung des Waſſers in 
der . Weichſel, in welche immer ½ des 
Waſſers laufen, gegen jetzt nicht bedeutend ſein, 
und falls das Drittel des Waſſers, welches der 
Danziger Weichſel verbleibt, für die Schifffahrt 
nicht ausreichen ſollte, wird zu überlegen ſein, ob 
es nicht zweckentſprechend iſt und zur Vervoll⸗ 
ſtändigung des Canalſyſtems in der Weichſel⸗ 
mündungsgegend gehört, vom Danziger Haupt 
einen ern gleichſam als Fortführung des 
Weich ſelhaffcanals dis zur Plehnendorfer Schleuſe 
anzulegen, ſtatt wie jetzt in den Projecten die 
Canaliſirung des Danziger Weichſelarmes in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. Schifffahrts⸗ und Agrarinter⸗ 
eſſen würden durch die sep des Canals felbft- 
fündig, geſtelt werden. Allein auch abgeſehen 
da 1 ie: das Verhältniß der Weichſelſchifffahr 
ſeit negung der in's Hinterland führenden 
Weichſeleiſenbahnen gegen früher weſentlich anders. 


Die Bahnen vermitteln überhaupt während des 
anzen Jahres ei 8 3 
beltberlehrs inen bedeutenden Theil des Han 


von i 
des Winters thun ee nach Danzig, während 
Schließlich noch eine mehr perſönliche Be⸗ 
merkung. Der Verfaſſer des Artikels wittert 
hinter den in der Broſchüre gemachten Vorſchlägen 
tendenzibſe Bevorzugung der Intereſſen der Haff⸗ 
et eionbech Braunsbergs. = ein — Er 
ca. 3 Jahren verfaßte rift: 
„Wulfſtans S Dr. Kolberg, in welcher 
die Grundideen der Broſchüre theilweiſe ſchon aus⸗ 
geſprochen find, zu leſen die Mühe ſich geben 
wollte, wird finden, daß nur das Studium über 
die früheren Verhältniſſe der unteren Weichſel⸗ 
gegend zu den in der Broſchüre weiter ausge⸗ 
führten Vorſchlägen bezüglich der Weichſelregu⸗ 
lirung Veranlaſſung gegeben hat. Wenn der 
Verfaſſer dez Artikels hervorhebt, daß die Broſchüre 


es ganz. 


— 


Waſſerſtänden, während welcher aber S 


in Braunsberg verlegt worden, ſo hat der or? 
des Verlages nichts Auffallendes. Da nämlich 
nach ausdrücklicher Anfrage bei Mi weſt⸗ 
preußiſchen Verlag, in welchem mehre Broſchüren 
über die Weichſelregulirung erſchienen ſind, jener 
den Vertrieb der Broſchüre nicht übernehmen wollte, 
ſo blieb wohl nichts anderes übrig, als dieſelbe in 
Braunsberg, dem Wohnorte des Verfaſſers, drucken 
und verlegen zu laſſen. Endlich huldigt Schreiber 
dieſes in Dingen, wie die vorliegenden, dem 
Grundſatze: Prüfet und behaltet das Beſte, und 
wird dieſelbe Befriedigung haben, wenn den 
Ueberſchwemmungscalamitäten auf andere Weiſe 
abgeholfen wird, als wenn es auf die von ihm, 
mit der Abſicht, dem Allgemeinwohl zu nützen, 
vorgeſchlagene Weiſe geſchieht; er wird darum 
auch, ſobald in der Legislative die Angelegenheit 
zur Sprache kommt, jedes Project accepliren reſp. 
befürworten, welches nach dem übereinſtimmenden 
Urtheil der Techniker geeignet erſcheint, um durch⸗ 
greifende Abhilfe zu ſchaffen. Dr. Kolberg. 


Ürlegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 24. Januar. Das Abgeordneten- 
haus nahm zu der Petition der Katholiken des 
Dorfes ade e Heilsberg wegen Auflöſung 
der dortigen Simultanſchule nach mehrſtündiger 
Debatte ebenfalls den Commiſſionsautrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung an. 

ien, 24. Jan. Die „Preſſe“ meldet: 
In der heutigen Conferenz beim Miniſter⸗ 
präſidenten theilte Fürſt Auersperg mit, daß das 
Kabinet die Demiſſion gegeben habe. Der Kaiſer 
behielt ſich die Entſcheidung vor, bis das Re⸗ 
ſultat der heutigen Gouferen vorliege. Die 
Conferenz vertrat nahezu einſtimmig die An⸗ 
ſchauung, daß das Abgeordnetenhaus über den 
Kaffeezoll von 20, Petroleumzoll 3 Gulden un- 
möglich hinausgehen könne. ag? eine Anfrage 
erklärte der Miniſterpräſes, die Regierung könne 
nicht darauf eingehen, die Demiſſion bis nach 
erfolgter Entſcheidung durch das Abgeordneten ⸗ 
haus hinauszuſchieben. Die Conferenz faßte keinen 
formellen Beſchluß. 


Vermiſchtes. 

Kaſſel, 20. Januar. Faſt hat es den Anſchein, 
— ſchreibt man der „W. Ztg.“ — als ob die 
Trichinoſe ſich bald über ganz Niederheſſen als eine 
Landplage verbreiten wollte. Nachdem dieſe gefährliche 
Krankheit zuerſt in einer Reihe von Ortſchaften des 
Landkreiſes Kaſſel aufgetreten iſt und dort zahlreiche 
Opfer gefordert hat, wurden bald auch aus Melſungen 
und Hersfeld Erkrankunge fälle gemeldet, und jetzt wird 
uns aus der Stadt Spangenberg berichtet, daß dort 
nicht menge als neun Perſouen auf einmal von dem 
Uebel befallen worden find, von denen ſich mehrere in 
augenſcheinlicher Lebensgefahr befinden, Es ift dort 
der Ausbruch der Krankheit auf das sat zurückzu⸗ 
führen, daß eine Frau von zwei geſchlachteten Schweinen 
aus übertriehener Sparſamkeit oder in einer eigenthüm⸗ 
lichen Vorausſetzung bezüglich der verwandtſchaftlichen 
Beziehungen derſelben nur das eine unterſuchen ließ, 
während gerade das andere, wie ſich ſpäter heransſtellte, 
durch und durch trichinöbs war. Dem unverzeihlichen 
Leichtſinne wird wohl nur durch eine Reihe von An⸗ 
klagen wegen fahrläſſiger Tödtung reſp. Geſundheits⸗ 
beſchädigung geſteuert werden können. 
Die fortgeſetzten Experimente mit dem 
Telephon haben zu weiteren intereſſanten Ergebniſſen 
geführt. So hat letzthin Profeſſor Dubois⸗Reymond 
die Leitungsdrähte des Telephon mit den Nerven eines 
Froſchſchenkels in Berührung gebracht und dann tele⸗ 
phonirt. Es ergab ſich nun, daß das Telephoniren von 
reinen Vocalen, als a, o, u, Zuckungen in den Froſch⸗ 
ſchenkeln hervorrief, während beim Telephoniren von 
unreinen und gemiſchten Vocalen, als e, i, und den 
Diphthongen, die Schenkel unbewegt blieben. Daraus 
ergiebt ſich nun, die den Uneingeweihten ſicher mächtig 
überraſchende Thatſache, daß auf das telephonirte 
Commando: „Zug !, die Froſchſchenkel in Zuckungen 
geratben, während ſie auf das Commando: „Still!“ 
A hig in ihrer Lage verharren. 


Aumeldungen beim Danziger Standesamt. 
24. Januar. 

Geburten: Tiſchler Auguſt Joh. Adam 
— Kaufmann Joſef Lachmann, T. 
arbeiter Carl Benjamin Thomas, T. — Arb. Joſef 
Krieſe, S. Schuhmacher Auguſt Julius Pörsti, 

— Arb. Gottfried Kanowski, 2. Maler Otto 
Rudolf Oscar Piat T. — Kaufmann Anton Saal⸗ 
mann. S. — Schloſſer Carl Maſilewski, S. — 
Büchſenmacher Carl er Krüger, S. — Arb. Aug. 
Ferdinand Schöner, T — 1 unehel. T. 

Aufgebote: Wachtmann Paul Bruno Zuaniecki 
und Juliauna Woycichowski. — Arbeiter Jobann 
Anton Szlaga in Carthaus und Julianua Konkol 
daſelbſt. — Königlicher Schutzmaun Eduard Robert 
Jahnke und Henriette Marie Wohlfahrt in Kl. Saalan. 

eirathen: Arbeiter Wilh. Ludwig Schramm 

und Ottilie Friederike Amalie Freiburger. — Arbeiter 

— Czarnetzki und Julianne Charlotte 
amiuski. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Augnſt Pokriefke 
19. — ©. d. Buchbelters Nobert Ed. Niclas 3 M. 
T. d. Feuerwehrkutſchers Auguſt Damrath, 3 M. — 
Director der Handels⸗Akademie Carl Friedr. Auguſt 
Kirchner. 58 J. — S. d. Goldarbeiters Joh. Eduard 
Le 5 J. — T. d. Arbeiters Auguft Schöner, 10 Min. 
— Mathilde Truglowsky, 16 J. — 1 unehel. T. 


72 Fair. 
Neufahrweſſer. 24. Jaunar. Wind: SW. 
Nichts in Sicht. 


Ziemann, 
— Fabrik- 


Hörſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 24. Januar. 
8 
gie 


7 58.023. 
e 

er 

il⸗Mai 


4½ kon. 104,50) 


. 104,40 
z. Staats scle. 52,50 


92.50 


i 204,50 204,50 fp. ¼ Ppb.| 83,20] 88,20 
Mai⸗Juni 206 206,50 de. 4% do. 95,20 95,50 
Nog zen do. 4½%½ do. 100,90 f 0,80 

riül⸗Mai 142,50 142,50 berg.-Wärtiſe.] 69,60] 69,40 
Mai⸗Juni 141,50 141,50 Pe mberdenlerx. Gp. 133,50184 
Vetruleutm Bsangofen .. . 435 1485 

200 * Rumänien . . 25,10] 24,90 
Jen 25 25 [Abein. Giſen ahn 102, 20102,30 
Aiſpöl Januar | 71,50) 71,500 el. Credit-Anß. 383 883 
April⸗Mai 70,70 70,80 rag engl. . 81 80.75 
Spirits loer Drk. Sim terente 56,70] 56,80 

au.⸗Febr. 48,90 49 fan Wankusten 218,70212.50 

ril⸗Mai 50,60 50,70 J Den. Banknoten 170.50 70,55 

Aug. Schab -C. .] 93,40) 93,1005 b ſel 1s. Lond 20,27 — 
Oeſterr. 4 Golbzente 63,60, 
Wechſelcurs Warſchan 213,35. 


Fonds börſe feſt. 


Bremen, * (Schlußbericht.) Petroleum 
ruhig. Standard white loco 11,30, . 11,30, er, 
Mur 11,40, Ye September 12,50 8 ee 


‚ Submiffion nachſtebend bezeichnete Gegen: ; 

Nothwenbige Subbaftation. ſtände für die biefige Anſtalt angekauft 
Amalie geb. Müller⸗Saß ' ſchen Eheleuten 
„„ 

e, i otheken f 
Bb. 23 Bl. 217 derzeichnete Grunbſtäck 5 n au. MNünneran- 
Attr. D. No. 180 fel 400 „ Angebleichter Drillich, 
1500 „ Warp zu Frauenanzügen, 
150 „ Boy zu Unterröcken, 
1200 „ utterleinwand, 
220 „ feine Leinwand zu Bettbe⸗ 


zügen, 
3800 „ gröbere Leinwand zu Bettbe⸗ 


zügen, 5 
1100 „ gröbere Leinwand zu Laken, 
200 1 7 Leinwand zu bunten 


Standes perſonen, 


Beamte und Rentiers, welche bei ſtren 
Discretion und ſehr feiner Sicherheit, welche 
in Händen gegeben wird, Gelder gut en 
wollen, per 1000 & im Monat 80 * Ver⸗ 
dienſt, können ſich ſtill bei einem alten Geld⸗ 
und Lombard⸗Geſchäft betheiligen. Gef⸗ Off. 
unter E. 153 werden im Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Berlin, Mohrenſtraße 45 erbeten. 


Agenten⸗Geſuch. 
Ein tüchtiger Agent wird für Getreide⸗ 
Petroleum loco⸗ und Termin⸗Geſchäft 42 0 
Gef. Offerten unter K. F. an 
S. Salomon, Stettin, Annoncen⸗Burean, 
erbeten. 5 3822 
0 —— . = Ir ee 
einem Confections⸗Geſchäft war, t 
eine ähnliche Stelle, oder als Kaſſirerin. * 


Gladbacher 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft. 


Grundeapital: 9,000,000 Reichsmark. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden: Gebäude, Mobilien, Waaren, Fabrik⸗ 
Geräthſchaften, Getreide in Scheunen und Schobern, Vieh: und landwirt ſchaftliche 
Gegenstände jeder Art, zu billigen, feſten Prämien, jo daß unter keinen Umſtänden 
1 en zu leiſten ſind. 5 i eg 

ei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft den Hypotheken⸗Gläubigern 
beſonderen Schutz. 0 

8 f und Antrags⸗Formulare für Verſicherungen werden jederzeit unentoe 

verabreicht, ſowie auch jede weitere Auskunft gern ertheilt von den Agenten der Geſell⸗ 


werden: 
500 Meter ſchwarzgranes Tuch zu Män⸗ 


an hieſiger 
No. 2 in W̃ 


Mittags 12 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach ettbezügen, 
welchem das Grundſtück zur Gebäubefteuer 1500 „ Leinwand zu Männerhemden, 
veranlagt worden, 330 Mark 700 „ desgl. „ n 


Der das Grundſtück betreffende Auszug 300 „ robe dgl. zu Arbeitsſchürzen, f ; - ; ichtigte Näheres Heiligegei = 
auß der ede a e el 5 ane 20 bias geſtreiſtes Geürzen: eit een unterzeichneten, zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigten Feellnerinnen für and ald werd bu mehl 
1 aſſelbe angehen achweiſungen „ 5 A. E iligegei ? 
können in unferem Geſchäftslocale Bu- 120 „ carrirted Leinenzeug zu Hals⸗ H. Jul. Schultz, durch N. Flath, Heiligegeiftg. 105. 


reau II. eingeſehen werden. tüchern, 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 40 „, Negligeſtoff zu Hauben, 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte] 200 Stück abgepaße feine Handtücher, 
der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ n desgl. gewöhnliche desgl. 
fende, aber nicht eingetragene Realrechtef 500 „ desgl. grobe desgl. 


Ein ſung. anſt. Mädchen 


aus achtbarer Familie, die in allen Haud⸗ 
arbeiten geübt, in der Küche wohl ehe 
und der die beſten Zeugniſſe zur Seite ftehen, 
ſucht eine Stelle zur Stütze der Hansfran 


3884) Comtoir: Heiligegeiſtgaſſe No. 77 
Wormser Brauer-Academie. 


Beginn des Sommersemesters am 1. Mai. — Tüchlige Braumeister stets nachweisbar. — Brau- 


geltend zu machen haben, werden hierdurch] 150 desgl. Servietten, untersuchungen werden zu jeder Zeit ausgeführt und Gutachten über Fehler und Betriebs- |}. ee DI 13 0 N 

aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 100 „ desgl. große Tiſchucher, ren erstattet Die Direction: Dr. Schneider. fin, die innere an der Sti vom 2 Mel 

3 ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗[ 100 „ desgl. Heinere des gl. — — d. J Adr. 911 7 2. B. 24 pot 
ermine anzumelden. 150 „ desgl. bun e leinene Ta⸗ Fusdendurz erbeten. 


Herzogliche Baugewerkschule 


zu Holzminden a, d. Weser. 
A. Schule für Bauhandwerker, Baubefliſſene ꝛc. 
B. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbaner, Schloſſer ꝛc. 
g Schülerzahl im Winter⸗Semeſter 1877/78 — 1025. 
Beginn des Sommer ⸗Semeſters am 6. Mai. Verpflegungsanſtalt mit Caſernement. 
Programm mit Lehrplan auf Anfordern gratis. Anmeldungen möglichſt frühzeitig zu 
richten an den Director: G. Haarmann. 


PPPPT—TTTTTT—T—TTTT 


D ir ſch au, den 2. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Der Subhaſtationsrichter. (2579 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Beſitzer Carl von Dom⸗ 
browski . zu Kentrzyno Kreiſes 
Neuſtadt W.⸗Pr. belegene im Grundbuche 
von Kentrzyno Blatt No. 3 Littr. G. ver⸗ 
zeichnete Grundſtück foll 
am 7. März 1878 
E Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der 
n verſteigert und das 


Die beiden Speicher 
„der rohe Lau“ und 
„das weiße Roß“ 


in der Hopfengaſſe am Waſſer gelegen und 
vig-a-vis dem neuen Güterſchuppen, find zur 
Getreideſchüttung fofort zu vermiethen. Näh. 
Hopfengaſſe 94 im „Schifflein“⸗Speicher. 
3749 J. Heltz. 


8 Hundegaſſe No. 90 


Lagerkeller zum 1. April zu vermieth. 


ſchentücher, } 

60 „ abgepaßte weiße leinene Ta⸗ 
ſchentücher, 

100 Kgr. graue Strickwolle, 

50 Stück wollene Schlafdecken. 

Perſiegelte ſchriftliche Offerten mit der 

Aufſchrift: „Submiſſion auf Bekleidungs⸗ 
und Wäſche⸗Gegenſtände“ ſind bis zu dem 
auf Donnerſtag, den 21. Februar cr. Mit. 
tags 12 Uhr im hieſigen Kaſſenburean au- 
beraumten Termine einzureichen. 
Die vorher einzuſehenden Bedingungen 
liegen im Kaſſenbureau zur Einſicht aus, 
und können auch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien bezogen werden 


bietet zu üblichem Leihpreis die neueſten 
Die Deutſche u Romane der beliebteften deutſchen 
Schriftſteller dem Publikum zu eigen 
(jährlich 700 Romanbogen, = 50 Bände; 


tangenmarkt 9 iſt die Sanletage zum 
L 1. April zu vermiethen. 2 Sale, 


Urtheil ü ie Ertbei Schwetz den 22. Januar 1878. R 97 ; der Band alfo nur 25 Pfennige). na : 
Urthei a — WMrärz 1 825 . Di reetion oma II eltun Der nee Jahrgang veröffentlicht fol⸗ - Damen. ee große, — 
2 - > 2 gende Romane: an ee ni 3883 
aeisfue ene Geh geen Grids. „ eee n. end. San, Lee Kor Ar: u Ber, 
werben. erichtigun ARE arcival von A. E. Brachvogel; g u , u ber 2. Spree 
Es beträgt dag Gefammtmaß der der] In der er 5 12 al gie: Preis eines Heftes von 5 Bogen quarto Die ſchöne Michal v. Maurns Thfat 3. vem. Nah. daſ. 2 Tr. h. v.12 de hr. 


Wie ſie lieben und haſſen von P. K. Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 


Grundſteuer unterliegenden Flächen des] Gexichts⸗Deputation Stuhm in No. 10,705 30 Pfennige. zeigen, daß ich das 


Grundſtücks 19 Hektare, 88 Are, 30 Me- dieſer Zeitung bitten wir den Namen des Don Rottarl 78 ; i 

4 7 fr 5 2 2 Ey + 8 

e e e ee Verlag von Otto Janke in Berlin." unrecht e g, klotel de FTUSSO 
Zeichen, und Muſter⸗Regiſters betrauten Die? in v. G. Hiltl. R 

12,01 Thaler, der Nutzungswerih, nach] Derrn Kreisgerichtsrath nicht Albert ſondern Man abonnirt auf das neue Den! a L. Peſettei zu Stolp i. Pomm. 


welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 60 A. 
Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 


Die Expediti a 5 u. ſ. w. u. ſ. w. 

ap. Quartal für 3½ Maik bei allen Buchhandlungen und 
zug aus der Steuerrolle, Abſchrift des P 
Grundbuchblattes und andere daſſelbe an⸗ 


2 0 | oſtanſtalten. 
gehende N ann können in unferem Die Modenwelt. er 


Geſchäftslokale eingeſehen werden Am F. den 11. J 88 Bart 8 725 Se 8 
8 i den. m Freitag, den 11. Jan. ERTESE J... RS Ag An 
Alle Diejenigen, welche Eigentbum_oder ist No, 8 14. J f N ee 2 N 
r da en ——— e Liebi 8 Kumys⸗ Extract Hötel de Frusse, 
3 2 Bestellungen auf des lau- iſt nach Forſchungen mediz. Autoritäten ſicheres, diät. Radikal⸗Mittel bei: Hals⸗ ettin. 
fende aber nicht eingetragene Realrechte fende Quartal werden ſchwindſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit). Magen,, Das nen eingerichtete und mit allem 


geltend zu machen haben, werden hierdurch noch fortwährend von Darm-n. Bronchial⸗Catarrh (Huften m. Answurf), Rückenmarksſchwindſucht, Comfort der Nenzeit verſehene Hotel wird 


. BE —— allen Buchhandlungen u. Aſthma, Bleichſucht, allen Schwächezuſtänden (namentlich nach ſchweren dem reiſenden Publikum beftend empfohlen. 


termine anzumelden. 


übernommen habe und empfeble ich mich 
einem geehrten reiſenden Publikum e 
ſicherung reeller Bedienung und civi 
Preiſe. Hochachtungs voll 


Hugo Herrmann. 


bert zu leſen. 


7 und di» bereits erschie- 


verfende mit Gebrauchs anw.: Hartungs Kumys⸗Anſtalt, Berlin W., Verläng. 


Neuſtadt Weſſpr. den 22. Dechr, 1877. neuen Nummern nach- Genthiner⸗Str. 7. Die Flacons find nur Acht, mern fie mit nuſerer 
Königl. Kreis⸗Gericht. ert. Firma verſezen Aerztl. Broſchüre über Kumys⸗Kur liegt jeder Sendung bei. 
Der Subhaſtationsrichter. (2132 5 K Wo 3 8 8 man 8 den lenten 


Verſuch mit Kumys, wir Lohn ſein. 


1 Guiden 5 Kr, (3794 


ine bedeutende Firma für Weine und 


welches im Grundbuche Glockenthor No. 9 Vertreter. 


verbunden mit No. 8 bezeichnet iſt, und 2] Erfahrene Reiſende würden zu guten | BE 
Läden, 14 Zimmer, geräumige auf einen Hof Sir engagirt werden. Gef. Offerten Im Apolloſaale 


kinansgehende Souterrains nebft gewölbten unter Chiffer B. U. 45 an Hnafen- 
Keller pp. enthält, habe ich im Auftrage der game Ab Genf. (3836 

P. de Sarasate. 
Sonnabend, den 26. d. Mts., 


c Grundſtückes Deutföland 485 W ii En , Reissmann. 
BREITEN REITER 
Für Ohrenfranfe 287 


bin ich tägl. von 9—11 Uhr zu ſprechen 


Dr. Fewson. 
Havanna - Cigarren, 


am 11. Februar 1898, 

3 Vormſttags 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der 

wangsvollſtreckung verſteigert und das 

h a. über die Ertheilung des Zu⸗ 
ag 

am 12. Februar 1878, 

Mittags 12 Uhr, 

gleichfalls an hieſiger Gerichtsſtelle verlün- 

det werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der 
HE unterliegenden Flaͤchen des 
Grundſtücks: ö 
36 Hektare 70 Are, 60 U Meter 
der Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden: 

44,14 Thaler 
Nutzungswerth nach welchem das Grundſtück 
zur Ge 080 80 t worden: 


Eigenthümer einen Te min uf einem Gute bei Dirſchau wird zum 
auf den 26. Jauuar 1878, A 1. April für 3 Kinder von 6—9 Jahren 
Vormittags 11 Uhr, eine muſtkaliſche und geprüfte junge Dame als 


in meinem Bureau, Hundegaſſe 63, anbe⸗ Erzieherin geſucht. 
f. 


raumt, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. 
Die Verkaufsbedingungen können täglich 
Vormittags von 9—1 Uhr in meinem Bu⸗ 


reau eingeſehen werden. 
0 des Grundſtücks iſt 


Die Beſichtigun 3 
täglich von 11 Uhr Vormittags ab geſtattet. Nn 
Dang eite er e dem Swart'ſ Verfah d Mager 
reitenbaon, em Swartſſchen Verfahren un 
; e käſerei vertrauter unverheiratheter Meier 
Juſtizrath: (8765 1 Meierin vom 15 oder 1. fer 91 


Bücherverkauf. Tui nein Nitterpüt Babes suche von for 


ark. 
Der das Grundſtück betreffende Auszug Am 28. Januar d. J. (Montag), Abends fort oder ſpäter zum 1. April einen 
aus der Stenerrolle, Abſchrift des Grund⸗ 59, 1 Tr. x ; isieben’s Hot 
er Stenerro rift de 8 Uhr, werden in gen ei a unverheir. Juſpector 


„Blatts und andere daſſelb ende ädchen, welche 
buch⸗Blatts und andere daſſelbe angeh — Maſchine Neuſtadt 60 von d er wit guten . Seugmiflen, welcher ſchon ſelbſtſt. 


* r. 
Billets a 4%, 3% und Stehplätze 
2 K bei (3878 


F. A. Weber, 


Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalienhdl. 


Nr. 10 722 
kauft zurück die Expedition dieſer Zig · 
mit! . 


1 Judi Gleihofs alle“ ei 
: Zur „ einen 
5 Fre Schoppen Bier trinken! 


Der Müllergefelle 
Ignatz Wolff, 


verkauft. Dieſelben ſind Jabno bei Bruß (Kreis Konitz), im 


hervorragende Werke be⸗ Vai 101g 


Wyſchin verlaſſen hat, um zu wandern, ſoll 
fen e um die Werkführer- 
Stelle in Schridlan anzutreten. 
Nötbigenfalls erfolgt Reiſegeld. 
Wyſchin, den 23. Januar 1878. 


3826) j Der Vater. 
Wagalaweia, Thalatta 


Hundegaſſe No 113, Danzig, danke ich für 
di: m Empfehlung meiner Special. 
Ligueure in No. 19 der „Hart. Zeitung. 
und erlaube mir das Publikum auf dieſe 
günſtige Gelegenheit. Liquenre der vor⸗ 
züglichſten Omalität für die Hälfte des 
Ronterpreſſes und noch billiger“ einzukaufen 
beſonders aufmerkſam zu machen. 
. Sohmigelskl, 


3332) Oſtpreuß. Liqueür⸗Fabrik. 


i 8 chäfts⸗ 
a 995 chen Werben . gründlich erlernen wollen, melden. 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte ohmidt. 
tend n haben, werden hierdurch — iii 
ae e gr Vermeidung der liebteſter Schriftsteller 
räcluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Der Subhaſtationerichter. (lo x 2 noch junge eben friſch⸗ . * en Fe t 
Kock, Kl. Butzig bei Linde, Reg. 
Befanntmachung. , 0 
; den. ölzer ſtehen i lde, das ! bel 
ag a ee Badenbeln in d, Sagen gut Unfiht bereit. | atanf bee gefrich, 3 ur gef. Deachlung. 
I in unferem Firmenregiſter unter Ne. Direetorium 3701) Vorwerk Möslaud v. Pelplin. — Eine tüchtige Sängergeſellſchaft wird 
8 mit der er 1 
A ann e 2 22 v \ 
Wilhelm Kaufpmann jr. übergegam Dampfſchneidemühle. 3835) Lautenſee bei Chriſtburg. dieſer Zeitung. 
gen un i f Die mi 7 * id 2 8 f Im dio R re 
n. nern Besen, iR Bet ma ne am u en e Heiralhö⸗Geſuch. Wirthſcha ls Eleven⸗ 
aun jr. unter Nr. 59 eingetragene chen Nut holz, und . bin ich!“ Eine junge Dame mit vorläufig 5000 Geſuch. = 
= Thaler Vermögen wilnjht fi mit einen] mei junge Lente finden behufs Erler Hiermit ſagen wir dem Herrn Qbererdt 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
mit Nutz⸗ und Breunholz f Geſucht baldigl ein 
d önwiſſenſchaftlichen Literatur und 
eicLufion (pätelten a. d. Bankauer Walde. 5 e d Bene one oel Büker ß 
Neuſtadt W.⸗Pr., den 16. Nov. 1877. Verzeichniſſe der Bücher ſendet der Vereins⸗ energiſcher, erfahrener 
ingetragen, d is - i 
— Eu ne Is a 8 der von Conradiſchen Stiftung. 200 Stück Laufſchweine für eine größere Provinzialſtadt, auf eine 
3 längere Zeit zu engagiren geſucht, ſelbige 
Verkauf einer der Holſteiner-engliſchen Raſſe, im Alter muß aber mit Gewerbeſcheine verſehen fein, 
3 gelöſcht word 
rocura orden. h en \ 
Thorn, den 21. Januar 1878. Beamten zu berheirathen. Offerten unter nung der Landwirthſchaft gegen Benfion en malen m 8 — 


der Eintragung in das Grund 
3 ur Wudicke in Neuſtadt W. / Pr. 
Königliches Kreisgericht. Buchen Bortieger Wudloke LEE er Juſpector. 
riedrich Wilhelm Kauffmann zu 
on 3—6 Monaten, find verkäuflich in Offerten unter 3768 befördert die Eyp. 
No. 3827 in der Expedition d. tg. erbeten. Aufnahme in Topitkg wo bei Gzerwindf. 


Dankſagung. 


illens zu verkaufen. Die Mühle beſteht 
aus 2 Vollgattern, 2 Dan, und Kreis⸗ 
ſägen; Wohgebäude, Ho alhuppen, Stal⸗ 


önt l. Kreis » Gericht. lungen pp. befinden ſich in beſtem auli chen gi u 1 * ector. Diohteritis krank geweſenen Tochter Antonie 
Kön 95 Abtheilung. 920 uſtande. Das Etabliſſement, mit ca. 12 Heirat d⸗Gl uch. Ze A: 7. Pacnants Ober n unſern herzlichſten Dank. 
orgen großen Platz, liegt wenige hundert ee . . Zum baldigen Antritt ſuche. ei 3875) Eſch und Frau. 
TEEN - Schritte von Thorn entfernt, 2 der Eine junge Dame mit vorläufig 10,000 tüchtigen Verkänfer, ä 
Submi ton Weichſel, der Chauffee und der Eiſenbahn⸗ Thaler Vermögen wünſcht ſich mit einem 2 ächtig ift e Verantwortlich D. Röck 
+ brücke. Hebernahme der Holzvorräthe iſt nicht gut ſituirten Beſitzer oder Kaufmann zu ver-] welcher der polniſchen. s m 6577 5 7 a. ortlicher Rn K g ner, 
Für den Zeitraum vom 1. April 1878 Erforderniß. Unterhändler werden berbeten, heiralhen. Gef Offerten unter No. 3828 in S. Fablan, (3779 Druck und Seat 9 Kafemann 


bis 31. März 1879 ſollen im Wege der Julius Kusel'e Wittwe, Thorn. der Exped. d. Ztg. erbeten, Mannfakturhandlung, Neuenburg Weſtyr. 


8 kaufes des in der hi | i W 
Mufitaliengandlung & dg hanftalt OS e ae 140 ld ſclicßlt Mn I Privar Kundſch ff Jeden Freitag: N 
; ; 141 des vis⸗Cataſters belegenen ießlich mit feiner Privat⸗ 2 
dene Banua 51, Einaena von Frundkiickee ie mb. (hen mi Fricaſse don Huhn 


welcher am 3. d. Mts. feine Heimath 


Herin Reſtaurateur J. Lipinahl- 


Postämtern angenommen Krankheiten. Kiſten von 6 Flacon an a Flacon 1 Al. 50 3 excl. Verpackung A| Zimmer von 2 Mark an, Salons ker ri * 


— 


